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DDR-Auszelchnunsen an Genossen L. I. Breshnew überreicht
Der Generalsekretär des ZK der SED, Vorsitzender des Staats­

rats der DDR Genosse E. Honecker überreichte am 13. Dezember 1m 
Kreml höchste Auszeichnungen der DDR — den Stern eines Helden 
der Deutschen Demokratischen Republik und den Orden „Großer Stern 
der Völkerfreundschaft" — an den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. L Breshnew. Genosse L. I. Breshnew wurde mit 
diesen Auszeichnungen für hervorragende Verdienste bei der Befrei­
ung der Völker vom Hltlerfaschlsmus durch die ruhmreiche So­
wjetarmee. für die Entwicklung der allseitigen brüderlichen Bezie­
hungen zwischen der Sowjetunion und der Deutschen Demokrati­
schen Republik, für die Sicherung der Errungenschaften des So­
zialismus und für hervorragende Verdienste Im Kampf um den Frie­
den gewürdigt

Bel der Überreichung der DDR-Auszeichnungen waren die Ge­
nossen J. W. Andropow, V. W. Grischin. A. A. Gromyko. A. P. Ki­
rilenko. A. N. Kossygin. F. D. Kulakow. A. J. Pelsche. 
N. V. Podgorny. D. F. Ustinow. P. N. Demltschew. B. N. Pono­
marjow. M. S. Solomenzew, I. W. Kapitonow. W. 1. Dolglch. M. W. 
Slmjanln, K. U. Tschernenko. J. P. Rjabow zugegen.

Die Genossen E. Honecker und L. L Breshnew hielten Ansprachen.

Ansprache des Genossen
E. HON ECKER

Teurer Genosse Leonld Iljltsch 
Breshnew!

Teure sowjetische Genossen!
Unsere Freundschaft und brü­

derliche Zusammenarbeit führen 
uns oft In die Hauptstadt des So­
wjetlandes. aber dieser Besuch In 
Moskau Ist uns eine besondere 
Herzensangelegenheit. Mit großer 
Freude entspreche Ich dem Auf­
trag des Zentralkomitees der So­
zialistischen Einheit spartet 
Deutschlands und seines Politbü­
ros. dem Wunsche aller Kommu­
nisten der Deutschen Demokrati­
schen Republik. Sie, lieber Ge­
nosse Leonld Iljltsch, zu Ihrem 
Geburtstag herzlich zu beglück­
wünschen, Sie erneut der freund­
schaftlichen Gefühle, des Dankes 
und der Achtung zu versichern, 
die Ihnen die Werktätigen unseres 
Landes entgegenbringen.

Ihr 70 Geburtstag Ist ein In 
vieler Hinsicht herausragendes 
Ereignis. Er Is^ keineswegs nur 
eine Angelegenheit der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
und des Sowjetstaates. Wir ehren 
Sie. den Generalsekretär des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, als 
hervorragenden Vertreter der 
Internationalen Arbeiterklasse 
und der kommunistischen Welt­
bewegung. als Persönlichkeit, 
die maßgeblich die Geschicke der 
ersten Macht des Sozialismus mlt- 
bestlmmt. deren Kurs und Bei­
spiel so stark das Antlitz der Er­
de formt. Die Bürger der Deut­
schen Demokratischen Republik 

wissen sehr wohl um Ihre uner­
müdliche Tätigkeit für das 
Glück der Sowjetmenschen, für 
den Aufbau des Kommunismus.

In keinem anderen Land gibt es 
einen Parteifunktionär und Staats­
mann, der so zielstrebig, konse­
quent und beharrlich für den 
Frieden wirkt wie Sie. Überall 
verbinden dte Menschen mit Ih­
rem Namen die Friedensprogram­
me des XXIV. und XXV. Partei-, 
tages der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion, die europäi­
sche Sicherheitskonferenz In Hel­
sinki und andere konstruktive 
Schritte der Entspannung, die In 
der Welt bereits einen Wandel 
zum Besseren bewirkt haben.

Ihr Lebensweg, teurer Leonld 
Iljltsch, widerspiegelt den erfolg­
reichen Vormarsch der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
und des Sowjetstaates. Dem Ruf 
der Partei folgend, setzen Sie die 
Ihnen eigene Initiative und Ener­
gie stets an Brennpunkten des so­
zialistischen Aufbaus ein. In der 
schweren Kriegszelt kämpften 
Sie an entscheidenden Abschnit­
ten bis zum vollen Sieg. Seit vie­
len Jahren stehen Sie. e'n treuer 
Schüler Wladimir Iljltsch Lenins, 
an der Spitze des Zentralkom''ees 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion. Mit Ihrem Leben, 
mit Ihrer Tätigkeit verkörpern 
Sieden Optimismus und d'e S är- 
ke Ihrer sozialistischen Heimat, 
der Sie Immer als Kommunist, 
als In’ernatlonallst gedient haben.

Der erste deutsche sozialisti­

sche Staat der Arbeiter und 
Bauern, dessen Platz stets an der 
Seite der Sowjetunion war und 
sein wird, sieht In Ihnen, lieber 
Genosse Leonld Iljltsch, einen 
treuen und erprobten Freund. 
Ihr Beitrag zur Festigung und 
Gewährleistung des Schutzes der 
Gesellschaftsordnung unseres 

Landes, zum Gedeihen unserer 
Republik Im Interesse und zum 
Wohl eines Jeden arbeitenden 
Menschen Ist kaum In Worte zu 
fassen. Wir möchten, daß Sie ge­
rade heute spüren, welchen auf­
richtigen. aus tiefstem Herzen 
kommenden Dank Ihnen dafür 
das Volk der Deutschen Demo­
kratischen Republik entbietet.

Allen Mitgliedern der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands. den Werktätigen der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik sind Ihre Worte unvergessen, 
daß die Freundschaft die Seele 
unseres Bündnisses Ist Die gi­
gantische, der kommunistischen 
Zukunft zugewandte Tätigkeit 
unserer Bruderpartelen, ihrer 
Zentralkomitees gründet sich aut 
den Willen und die Energie von 
Kampfgefährten für die gemein­
same Sache.

Wir sind besonders stolz 
darauf. daß die wichtige Ar­
beit zur Stärkung der Einheit und 
Zusammenarbeit zwischen unse­
ren Parteien und Ländern von 
einem Mann geleitet wird, des­
sen Namen Jeder Erbauer des 
Sozialismus In der Deutschen De­
mokratischen Republik als Sym­
bol unerschütterlichen Glaubens 
an eine friedliche Zukunft, als 
eines großherzigen Menschen 
kennt, der unermüdlich darum 
bemüht Ist, unsere sozialistische 
Gemeinschaft von Tag zu Tag zu 
festigen und zu stärken.

In jeder Stadt. In Jedem Dorf 
der Deutschen Demokratischen 
Republik gibt es ke ne Lebevol­
ler aufgenommenen Gäste als die 
sowjetischen Befreier. Das An­
denken an Ihre Heldentaten wird 
von alt und Jung sorgsam ge­
hütet. Das Ehrenmal Im Trepto­
wer Park Ist ein ständiger An­
ziehungspunkt. Große Liebe und 
menschliche Achtung werden bei 
uns allen zuteil, die den schwe­
ren Weg von der Wolga nach 
Berlin zurückgelegt haben — 
dem sowjetischen Soldaten wie 
dem Marschall der. Sowjetunion. 
Das gilt besonders für Sie. lieber 
Leonld Iljltsch. Wir ehren S'e 
heute als einen Mann, der einen 
hervorragenden persönllc h e n 
Beitrag zur Zerschlagung des 
Faschismus geleistet bat, als die 

führende Persönlichkeit der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und des Sowjetstaates, 
deren Tätigkeit von entscheiden­
der Bedeutung. Ist, um den So­
zialismus in Europa unangreifbar 
zu machen.

Wir nähern uns dem Ende des 
Jahres 1976. des Jahres des 
XXV. Parteitages der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
und des IX. Parteitages der So­
zialistischen Einheit sparte! 
Deutschlands, der Berliner Kon­
ferenz der kommunistischen und 
Arbeiterparteien Europas, eines 
Jahres bedeutender Erfolge des 
Weltsozialismus. Uns Kommuni­
sten In der Deutschen Demokrati­
schen Republik erfreut beson­
ders. daß der neue Vertrag über 
Freundschaft. Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand zwi­
schen der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik, den Sie Leonld Iljltsch. und 
Ich unterzeichnet haben, im er­
sten Jahr seit seinem Inkrafttre­
ten dem noch engeren Zusam­
menwirken unserer Parteien. 
Länder und Völker auf allen Ge­
bieten des kommunistischen und 
sozialistischen Aufbaus in beiden 
Ländern so viele wertvolle Im­
pulse verliehen hat

Die Zeit beweist überzeugend, 
daß wir den richtigen Weg ge­
hen. Es Ist doch kein Zufall, daß 
die Tendenz der weiteren inter­
nationalen Entspannung zur 
Grundnorm des außenpolitischen 
Handelns vieler Länder in der 
Welt wird. Und wenn sich 
Irgendwo Im Zentrum Europas 
einige Leute regen, die nichts 
gelernt haben und nichts verste­
hen wollen, dann kann man nui 
sagen: dumm und lächerlich müs­
sen In den Augen der Völker, 
die Frieden und Sicherheit e'rstre- 
ben. Leute erscheinen, die nicht 
Im Einklang mit unserer Zelt le­
ben wollen.

Teure sowjetische Genossen!
Es ist mir eine große Ehre 

Ihnen mitzuteilen, daß das Zen­
tralkomitee der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands und 
der Staatsrat der Deutschen De­
mokratischen Republik beschlos­
sen haben, in Anerkennung her­
vorragender Verdienste für die 
Befreiung vom Hltlerfaschlsmus 
durch die ruhmreiche Sowjet­
armee. für die Entwicklung all- 
seitiger brüderlicher Beziehun­
gen zwischen der Sowjetunion 
und der Deutschen Demokrati­
schen Republik, für ri'e S 'ho 
rung der Errungenschaften des 

Sozialismus, für die hervorragen­
de Rolle im Kampf um den Frie­
den Ihnen, dem Generalsekretär 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei der Sowjet­
union, Leonld Iljltsch Breshnew, 
aus Anlaß Ihres 70. Geburtstages 
der Ehrentitel „Held der Deut­
schen Demokratischen Republik” 
und der ..Große Stern der Völker­
freundschaft" zu verleihen.

Diese Auszeichnungen würdi­
gen Ihr ganzes kampferprobtes 
Leben und Ihre fruchtbare Ar­
beit Ihr persönliches Heldentum 
bei der Zerschlagung des Fa­
schismus, Ihre Verdienste Im 
Kampf für Frieden und Sicher­
heit In der Nachkriegszeit

Sie taten und tun unermeß­
lich viel, damit der große, nie 
untergehende Stern der Völker­
freundschaft mit ständig neuer

Ansprache des Genossen
L.I. BRESHNEW

Teurer Genosse Honecker!
Teure Freunde)
Ich danke den deutschen Ge­

nossen von ganzem Herzen für 
die hohe und ehrenvolle Aus­
zeichnung durch die Deutsche De­
mokratische Republik.

Sie Ist mir vor allem deswe- 
Jen teuer, well sie die erstarken- 
e Freundschaft und Zusammenar­

beit zwischen der Sowjetunion 
und dem deutschen sozialistischen 
Staat symbolisiert. In meinen 
Augen ist sie eine Würdigung der 
Großtat der sowjetischen Men­
schen !m Großen Vaterländischen 
Krieg, eine Würdigung Ihres 
entscheidenden Beitrags zur Er­
lösung der Völker Europas, auch 
des deutschen Volkes, vom fa­
schistischen Joch.

In solchen feierlichen Augen­
blicken wird all das Erlebte Im 
Gedächtnis wieder lebendig. Es 
war mir beschleden, viele 
Tausend Kilometer auf den flam­
menden Wegen des Krieges — 
von dessen erstem bis letzten 
Tag — zurückzulegen. Zu Jener 
Zelt machte Ich mir. wie die an­
deren sowjetischen Menschen, Ge­
danken über die Zukunft, stellte 
Ich mir die Frage: wie wird die 
Nachkriegswelt, wie Europa 
sein?

Wir verstanden wohl, daß die 
Wege der Geschichte In vieler 
Hlns'cht auch davon bestimmt 
verden. wie sich die Dinge In 
Deutschland gestalten. Als Kom­

Kraft über der Welt des Sozialis­
mus, über unserem ganzen Plane­
ten strahlen möge. Dabei tritt mit 
aller Klarheit hervor: Im Bündnis 
mit dem Lande Lenins Hegen die 
Gegenwart und Zukunft der 
Menschheit

Wollen Sie, Heber Leonld 
Iljltsch, die aufrichtig s t e n 
Glückwünsche des Zentralkomi­
tees der SozIaUstlschen Einheits­
partei Deutschlands, des Staats­
rates, des Ministerrates und des 
ganzen Volkes der Deutschen De­
mokratischen Republik, die besten 
Wünsche für Glück, neue große 
Erfolge, gute Gesundheit Und ein 
langes, langes Leben entgegen­
nehmen.

Eine Antwortansprache hielt 
der Genosse L. I. Breshnew 

munisten glaubten wir fest an 
die deutsche Arbeiterklasse, an 
Ihre Fähigkeit. das vom Fa­
schismus hinterlassene schwere 
Erbe zu bewältigen und Ihre 
Heimat nach neuen, den soziali­
stischen Grundsätzen umzugestal­
ten.

Die Geschichte hat gezeigt, daß 
diese Hoffnungen berechtigt wa­
ren. Auf dem vor Druck und 
Einmischung der äußeren Impe­
rialistischen Kräfte abgeschirm­
ten Territorium Deutschlands hat 
das schaffende Volk, geführt von 
seiner bewährten und 1m antifa­
schistischen Kampf gestählten 
Vorhut — den Kommunisten, sein 
Wort gesprochen und den Weg 
echter Demokratie, der Befrei­
ung von Ausbeutung und der 
Errichtung der Macht der Werk­
tätigen — den Weg des Sozialis­
mus — gewählt.

Die Durchsetzung des Sozialis­
mus auf deutschem Boden war 
für die Geschicke Europas ein 
historisches Ereignis. Die Deut­
sche Demokratische Republik Ist 
eines der festen Glieder der 
mächtigen sozialistischen Gemein­
schaft geworden. Sie beteiligt 
sich tatkräftig am Kampf für 
dauerhaften Frieden und Sicher­
heit In Europa und In der ganzen 
Welt und hat breite Anerkennung 
und verdiente Autorität In der 
Welt errungen.

Und als sich !m Sommer dieses 
Jahres die führenden Vertreter 

der kommunistischen Parteien 
Europas in der DDR-Hauptstadt 
versammelten, um einen Beitrag 
zur weiteren Festigung des Frie­
dens und zum sozialen Fortschritt 
auf dem Kontinent zu leisten, 
empfanden wir, die wir dieses 
Ereignis miterlebten, meiner Mei­
nung nach, alle tief den Symbol­
gehalt dieses Ereignisses: ein­
drucksvolle Bekräftigung der ed­
len RoUe, die das neue, das so­
zialistische Berlin heutzutage 
spielt.

Die Freundschaft und die Zu­
sammenarbeit der DDR mit der 
Sowjetunion und mit allen Bru- 
derländem festigen und erweitern 
sich. Sie gründen sich auf enges 
politisches und Ideologisches Zu­
sammenwirken, auf vielfältige 
ökonomische Integration und 
sind, was das wichtigste Ist, 
fester Bestandteil des Bewußt­
seins der Mllllonenmassen der 
Werktätigen unserer Länder. Ich 
möchte nicht verbergen, daß Ich 
stolz darauf bin, daß meinen Ge­
nossen und mir die Ehre zuteil 
wurde, nach unseren Kräften an 
diesem Werk von historischer Be­
deutung mitzuwirken.

Ich wünsche unseren deut­
schen Freunden. den Kommu­
nisten. den Arbeitern. Bauern und 
Intellektuellen und allen DDR- 
Bürgern weitere Erfolge In Ihrer 
schöpferischen Arbeit, beim Auf­
bau eines neuen und glücklichen 
Lebensl

In diesem für mich so bedeut­
samen Augenblick möchte Ich 
versichern, daß Ich auch In Zu­
kunft meinen Beitrag zur Ent­
wicklung der brüderlichen Zu­
sammenarbeit zwischen der So­
wjetunion und der Deutschten De­
mokratischen Republik leisten 
und all meine Kräfte. Kenntnisse 
und Erfahrungen unserer gemein­
samen Sache, dem Kampf für 
Frieden und K<-«nmun!smus wid­
men werde.

(Die Ansprachen des Genos­
sen E. Honecker und des Genossen 
L. I. Breshnew wurden mit großer 
Aufmerksamkeit und anhaltendem 
Beifall entgegengenommen.)

Die Mitglieder des Politbüros, 
die Kandidaten des Politbüros und 
Sekretäre des ZK der KPdSU be­
glückwünschten Leonld Iljltsch 
Breshnew herzlich zur Verlei­
hung der höchsten DDR-Aus­
zeichnungen und wünschten Ihm 
weiteres fruchtbares Schaffen bei 
der erfolgreichen Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU. (TASS)

Freundschaftliches Gespräch
Am 13. Dezember Ist der Ge­

neralsekretär des ZK der KPdSU, 
uenosse L. I. Breshnew. Im 
Moskauer Kreml mit Genossen 
Erich Honecker. Generalsekre­
tär des ZK der J5ED und Vor­
sitzender des Staatsrates der 
DDR. zusammengetroffen. E. 
Honecker wellt aut Einladung des 
ZK der KPdSU zu einem kurzen 
Freundschaftsbesuch In Moskau.

Während des Gesprächs wur­
den Fragen der weiteren Entwick­
lung der vielfältigen Beziehun­
gen zwischen der KPdSU und 
der SED und zwischen der So­
wjetunion und der Deutschen 
Demokratischen Republik sowie 
aktuelle Aspekte der Internatio­
nalen Lage erörtert.

Das Gespräch war außeror­

Beispiel des selbstlosen 
Dienstes am Kommunismus
Kurzer biographischer Abriß—
Leo nid ll/itsch Breshnew—herausgegeben

Der Verlag Politische Literatur 
hat einen kurzen biographischen 
Abriß — Leonld Iljltsch Bresh­
new — In Massenauflage heraus­
gegeben.

Im Buch wird die vielseitige 
unermüdliche Tätigkeit des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU L. 1. Breshnew darge­
stellt. dessen ganzer Lebensweg 
ein Beispiel des selbstlosen Dien­
stes an der sozialistischen Heimat, 
an der Sache des Friedens und 
des Kommunismus Ist. Darin 
wird von dem großen Lebensweg 
Leonld Iljltsch Breshnews berich­
tet. den er vom Hüttenwerker bis 
zum Generalsekretär des ZK der 
KPdSU zurückgelegt hat. wobei 
er In Ehren den erhabenen Titel 
Mitglied der Leninschen Partei 
und das hohe Vertrauen der Par­
tei und des Volkes rechtfertigte.

Im Buch Ist die unermüdliche 
und ersprießliche Tätigkeit des 
Genossen L. I. Breshnew In der 
'nternatlonalen Arena markant 
gezeigt. Es wurde die Rolle der 
Kommunistischen Partei der So- 

I wjetun'.on und Ihres Zentralkomi­
tees In der Festigung der Positio­

dentlich freundschaftlich und 
herzlich und von voller Überein­
stimmung der Ansichten gekenn­
zeichnet

An demselben Tag Ist E. Ho^ 
necker In die Heimat abgerelsL

Auf dem Flughafen Wnukowo, 
der mit den Staatsflaggen der 
DDR und der UdSSR geschmückt 
war. empfingen und Begleiteten 
Genossen E. Honecker die Ge­
nossen L. I. Breshnew. N. V. 
Podgorny. A- A. Gromyko wie 
auch das Mitglied des ZK der 
KPdSU B. P. Bugajew. der 
Mitgliedskandidat des ZK der 
KPdSU' O. B. Rachmanin, das 
Mitglied der Zentralen Revi­
sionskommission der KPdSU A. 1. 
Blatow. (TASS) 

nen der Sowjetunion, der gesam­
ten sozialistischen Gemeinschaft 
in der internationalen Arena Im 
Interesse der Festigung des allge­
meinen Friedens und der Sicher­
heit, der Freiheit und Unabhän­
gigkeit der Völker gewürdigt. 
Der Name des Genossen L. I. 
Breshnew Ist für die Kommuni­
sten, für Hunderte Millionen 
Menschen aller Kontinente zur 
Verkörperung der Leninschen 
Prinzipientreue, des konsequen­
ten Internationalismus, des hinge­
bungsvollen Kampfes für Frieden 
und sozialen Fortschritt gewor­
den.

Die im Buch angeführten Ma­
terialien unterstreichen nochmals 
prägnant und überzeugend, daß 
das Sowjetvolk um die Kommu­
nistische Partei, Ihr Zentralko­
mitee und das Politbüro mit 
dem treuen und standhaften Le­
ninisten. hingebungsvollen Kämp­
fer für Frieden und Kommunis­
mus, dem anerkannten Leiter der 
Partei und des Volkes. Leonld 
Iljltsch Breshnew, an der Spitze 
felsenfest geschlossen Ist.

(TASS)

Öffentliche Sichtungen des Fi’ms
„Leonid Iljitsch Breshnew in Kasachstan“

ALMA-ATA, In der Republik­
hauptstadt begannen öffentliche 
Sichtungen des abendfüllenden 
dokumentarischen Farbstreifens 
„Leonld Iljltsch Breshnew In 
Kasachstan", geschaffen vom 
Zentralstudio für Dokumentarfil­
me. Sie fanden 1m Schwerma­
schinenbauwerk, Im Häuserbau­
kombinat. Im Masch'.nenbauwerk. 
,.S. M. Kirow". Im Baumwollkom- 
blnat. Im K.-I.-Satpajew-Instltut 
für geologische Wissenschaften 
der AdW der Kasachischen SSR 
statt.

ALMA-ATA. März 1974. Die Festsitzung, gewidmet der 20. Wiederkehr des Beginns der Neu­
landerschließung. Auf der Tribüne ist der Generalsekretär des ZK der KPdSU L. I. Breshnew.

Foto: TASS

Nach der Durchsicht dieses 
historischen Filmstreifens sagte 
der Betonlerer B. Sultanbekow 
aus dem Häuserbaukombinat:

„Wir verspüren tagtäglich die 
große Sorge des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. 1. Breshnew, über die Entwick­
lung Kasachstans wie auch des 
ganzen Landes. Nach der Durch­
sicht des Films gewinnt man ei­
ne noch höhere Achtung vor Leo­
nld Iljltsch — dem hervorra­
genden Staatsmann und Politiker 
der Gegenwart. Der Aufenthalt 

Genossen L. I. Breshnews In der 
Republik In diesem Jahr hat ei­
ne große Rolle In der Produkti­
on und Im Verkauf rekordhafter 
Mengen des Kasachstaner Getrei­
des an den Staat gespielt.

Schaut man sich die dokumen­
tarischen Filmbilder an, spürt 
man auch die eigene Teilnahme 
am großen Geschehen auf dem 
sowjetischen Boden. Man über­
zeugt sich nochmals mit eigenen 
Augen von den grandiosen Wand­
lungen. die unter der Führung 
der Kommunistischen Partei vor 

sich gegangen sind, vom stürmi­
schen Wachstum der Wirtschaft 
und Kultur Kasachstans."

Im K.-I.-Satpajew-Institut der 
geologischen Wissenschaf t e n 
stellte Doktor der geologischen 
Wissenschaften M. A. Abdulka- 
dyrowa nach der Durchsicht des 
Films fest:

„Die Geologen sehen es wohl 
besser als Irgend Jemand, wie 
sich die Welten Kasachstans um­
gewandelt haben. Und ein kolos­
sales Verdienst darin kommt dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
zu. Die unzählbaren Reichtümer 
des Erdinnerem sind In den 
Dienst des Volkes gestellt wor­
den. Einst mußten unsere Schür- 
fungsexpedltloncn durch ein we- 
gelo s e s Gelände ziehen. 
Gegen w ä r 11 g besitzt Ka­
sachstan eine Menge moderner 
Straßen mit Asphaltdecke. Alte 
Geologen erinnern sich noch: 
Man fuhr mitunter Hunderte Ki­
lometer weit und traf keine einzi­
ge Siedlung. Nun sind In diesen 
Orten Städte. Großindustriebe­
triebe, Sowchose entstanden.

Das Sowjetvolk hegt die Ge­
fühle der tiefen Achtung und 
Liebe-für Genossen Breshnew. 
Leonld Iljltsch stand und steht 
'n der vordersten Linie des 
Kampfes um das Wachstum 'der 
wirtschaftlichen und der Vertei­
digungsmacht des sowjeüschen 
Vaterlandes, um den Aufbau des 
Kommunismus. Man nennt Leonld 
Iljltsch In Kasachstan den Erster- 
schlleßer des Neulands. Und dar­
in Hegt der Ausdruck des Dankes 
des ganzen Volkes an Ihn für sei­
ne außerordentlichen Verdienste 
bei der Erschließung von Dut­
zenden Millionen Hektar Neuland.

Die politische und organisato­
rische Arbeit Genossen L. I. 
Brqshnews Ist der Spiegel der 
Tätigkeit unserer ganzen Partei, 
des ganzen Volkes. Mit seinem 
Namen sind untrennbar die Wor­
te .Frieden, Freundschaft. So­
zialismus, Kommunismus" ver­
bunden. Der heiße Appell L. I. 
Brqshnews, die Freundschaft 
zwischen allen Völkern des Pla­
neten zu festigen, klingt wie ein 
edler Aufruf an die Jetzige und 
die kommenden Generationen.

Der Film .Leonld Iljltsch 
Breshnew In Kasachstan' hinter­
läßt einen unauslöschlichen Ein­
druck. Die vielseitige Tätigkeit 
des Genossen L. I. Breshnew 
ruft Bewunderung und den 
Wunsch hervor, alle Kräfte dem 
Dienst an der Heimat zu widmen."

„Man schaut sich diesen 
trefflichen Film an mit einem 
Gefühl des Stolzes auf unsere 
große sozialistische Heimat, auf 
die teure Leninsche Partei, auf 
Ihr Zentralkomitee mit dem her­
vorragenden Politiker unserer 
Zelt. Genossen Leonld Iljltsch 
Breshnew", sagt der Delegierte 
des XXV. Parteitags. Innen­
dreher A. M. Swetaschew aus 
dem Maschinenbauwerk. „Man 
kann nicht ohne Innere Bewe­
gung und tiefe Genugtuung die 
zahlreichen Filmbilder sehen, die 
die Ankünfte Leonld Iljltschs In 
Kasachstan. seine herzlichen 
Treffen mit den Ackerbauern und 
Tierzüchtern. Bergarbeitern und 
Hüttenwerkern, Erdölgewinnern 
und Maschinenbauern festgehal- 

• ten haben.
Der Film .Leonld Tllltsch 

Breshnew In Kasachstan" führt 
die hohe parteiliche Prlnzip'en- 
treue. das anspruchsvolle We­
sen und die überdurchschnittli­
chen organisatorischen Fähig­
keiten des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU vor Augen, zeigt 
die kolossale verdiente Autorität, 
die er bei den Werktätigen der 
Republik, beim ganzen Sowjet­
volk genießt.

Der Film umfaßt eine große 
Zeitperlode — vom Beginn der 
allgemeinen Volksbewegung um 
die Neulanderschließung bis zur 
Schlacht um die Ernte des lau­
fenden Jahres. Wir sehen, welch 
eine riesige. allseitige Arbeit 
Leonld fllltsch als Erster Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans 
und unmittelbarer Leiter der Neu­
landerschließung geleistet, wie­
viel Kraft und Energie er der 
Lösung dieser für unser Land so 
wichtigen Aufgabe gewidmet hat

Mir haben sich besonders die 
Strelfenbilder eingeprägt, die 
dem Aufenthalt des Genossen 
L. I. Breshnew In Alma-Ata !m 
September dieses Jahres, seiner 
markanten, zutiefst argumentier­
ten Rede auf der Beratung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs 
Kasachstans gewidmet sind. In 
Erwiderung der von Leonld 
Iljltsch gestellten Aufgaben sind 
wir Arbeiter bestrebt. unseren 
Beitrag zur Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU zu vergrößern, unser 
Möglichstes zu tun. um die Pro 
duktlonseffektlvltät und die Qua­
lität der Erzeugnisse zu steigern, 
die Aufgaben des Jahres und des 
Planjahrfünfts vorfristig zu er­
füllen." (KasTAG)
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Menschen mit dem Parteibuch

CCHON viele Jahre sind seit
Jener Zeit verflossen, als Ni­

kolaus Schänder Im Sowchos 
„Sheleslnskl" die Schweinefarm 
übernahm. Bis zu diesem Tag war 
er ein angesehener Feldbaubriga­
dier gewesen. In der Wirtschaft 
ging sonst alles gut vonstatten.— 
nur die Schweinezucht hinkte 
Sach. Ein Farmlelter wechselte 
en anderen ab, aber der Kar­

ren wollte und wollte nicht vom 
Fl?ck kommen. Als es auf der 
Farm mal wieder recht schief 
ging, der Fleischlieferungsplan 
sozusagen In allen Fugen krach­
te. erörterte das Partelkomitee 
zusammen mit der Sowchoslel­
tung die ernsthafte Lage. Zur Be­
ratung war auch Schänder einge­
laden. Nach langem Hin und Her 
machte der damalige Sowchosdl- 
rektor Ernst Eichler den Vor­
schlag: „Nikolaus Schänder Ist 
der richtige Mann. Er ist es, der 
in diesem Wirtschaftszweig Ord­
nung schaffen kann." Die ande­
ren unterstützten diese Meinung 
einstimmig.

Für Schänder kam der Vor­
schlag unverhofft. Er lebte das 
Leben seiner gut angeschriebe­
nen Feldbaubrigade, die allmäh­
lich die Ernteerträge steigerte, 
Pläne für die Zukunft schmiede­
te. Und daran hatte er seine 
Freude. Aber eine Schweinefarm, 
und dazu noch eine, die auf allen 
vier Beinen hinkte? Das war 
wahrhaftig kein verführerischer 
Antrag. Was wußte er eigentlich 
von Schweinezucht? Nicht mehr, 
als ein beliebiger anderer, der

damit niemals etwas zu tun ge­
habt hat. Andererseits aber ge­
hörte er nicht zu denen, die den 
Schwierigkeiten aus dem Weg 
gehen, und als Kommunist war 
er einfach verpflichtet, dort zu 
sein, wo es am schwersten ist. 
Er gab seine Einwilligung, sagte.

Bemühungen war die Steigerung 
der Produktion von Schweine 
fleisch. Schänder konnte immer 
öfter frei aufatmen, an die Per­
spektive denken.

Wiederholt machte er der 
Sowchosleltung den Vorschlag, 
eine neue Schweinefarm zu bau­

tet. Das war im gelungenen Pro­
jekt bestimmt eine Lücke. Schän­
der sprach darüber mit dem Sow- 
chosdlrektor, dem Sekretär des 
Partelkomitees, aber die mein­
ten: „Wollen wir erst mal die 
Fann fertigbauen. dann wird sich 
schon ein Ausweg Anden lassen."

Der richtige Mann
daß er es mal „versuchen" wer­
de.

Es gab eine Menge Fragen zu 
lösen, die für ihn neu waren: den 
Arbeitsablauf exakt organisieren, 
die nötigen Kader für die Farm 
auftreiben. Futter beschaffen, 
sich um die Verbesserung der 
Tierhaltung kümmeiöi. um die 
Erfüllung des Flclschlloferungs- 
plans Sorge tragen, die Entloh­
nung der Schweinezüchter über­
prüfen — Hunderte „Kleinigkei­
ten" des Werktags zu lösen. Da 
war er manchmal nicht froh, daß 
er die Bürde auf seine Schultern 
Enommen hatte. Aber allmäh- 

h zog Ordnung und abgestimm­
te Arbeit In die Schweinefarm 
ein. Das Partei- und Gewerk­
schaftskomitee halfen, Im Kollek­
tiv den Wettbewerb auf die Höhe 
zu bringen. Ein Ergebnis aller

en, die Schweinezucht auf 
neues, industrielles Gleis umzu­
stellen. Aber seine Verwirkli­
chung verlangte gute überle 
gung und vor allen Dingen be­
deutende Mittel, die es vorläufig 
in der Sowchoskasse nicht gab. 
Er mußte sich gedulden, und eben 
tun, was er für die Verbesserung 
der Produktion in den alten 
Stallungen tun konnte.

Dann aber war es endlich so­
weit: die neue Schweinefarm 
wurde gebaut. So. wie Schänder 
es sich ausgemalt hatte: vollme- 
chanlslert und mit einer moder­
nen Futterküche dazu. Die 
Schweinewärterinnen werden es 
hier nicht halb so schwer haben, 
das war ihm klar, aber sie wer­
den ein gutes Stück Wej: zur Ar­
beit gehen müssen, da die Farm 
ziemlich weit vom Dorf gelegen

Dem Farmleiter ließ es aber 
keine Ruhe. Bis ihm dann ganz 
unerwartet der einfache Gedanke 
kam: Unweit der Farm sind für 
die Schweinezüchter Wohnhäuser 
zu bauen. Obwohl dieser Vor­
schlag sofort Anerkennung fand, 
dauerte es doch eine Welle, bis 
er verwirklicht werden konnte. 
Heute aber wohnen die Schweine­
züchter In Häusern mit allem 
Komfort in der Nähe der Farm.

Das elfte Jahr leitet Nikolaus 
Schänder das Kollektiv der 
Schweinefarm 1m Sowchos „She­
leslnskl". Das Vertrauen, das 
man ihm vor Jahren entgegen­
brachte. hat er vollständig ge­
rechtfertigt

Wollen wir konkret von den 
Erfolgen der Schweinefarm spre­
chen. im neunten Planjahrfünft 
verdoppelten sich die Einnahmen

von der Schweinezucht. Der Plan 
der Flelschllefei ung für das erste 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
ist mit Erfolg vorfristig erfüllt 
Es gibt genügend Reserven, um 
auch im nächsten Planjahr gut 
abzuschneldcn. Die Schweine­
züchter haben sich verpflichtet 
den Plan der ersten zwei Jahre 
des zehnten Planjahrfünfts zum 
00. Jahrestag des Großen Okto­
ber zu erfüllen.

In der Avantgarde des soziali­
stischen Wettbewerbs sind die 
Oberwärterinnen Maria Nieren­
berg, Alexandra Balina. Ljubow 
Schtscheglowa, Tamara Blinowa 
und Nina Mitrofanowa. Maria 
Nierenberg ist Veteran der Farm 
und leistet als Lehrmeisterin gro­
ße Arbeit Das Ist ihr Parteiauf­
trag. ihr wurde der Titel „Beste 
Schweinezüchterin der Kasachi­
schen SSR" zugesprochen.

Am Vorabend des 59. Jahres­
tages der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution beging das 
Kollektiv der Farm ein freudiges 
Ereignis: ihm wurde das Sieger­
diplom des Republikwettbewerbs 
In diesem Zweig und eine Geld- 
Erämle von 1 200 Rubeln einge- 
ändlgt. Nikolaus Schänder. Trä­

ger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners. der so viel für die 
Entwicklung der Schweinezucht 
getan hat. kann auf sein Kollek­
tiv, daß heute neue Ziele an­
strebt. rillt Recht stolz sein.

Anton DORN

Gebiet Pawlodar

Die Produktionsbasis 
wird gefestigt

In den „Haupfrichfungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR 
in den Jahren 1976—1980" ist vorgemerkt, immer voller die Bedürfnisse der 
Bevölkerung im Personenverkehr zu befriedigen. Die Erfüllung der gewach­
senen Aufgaben fordert von den Kraftverkehrsbeirieben, die Effektivität ihrer 
Arbeit zu erhöhen und gleichzeitig ihre Produktjpnsbasis zu festigen. Un­
ser Korrespondent wand e sich an den Leiter des Ak'jubinsker Auloparks 
Nr. 1 Alexander DANHAUER mit der Bitte, zu erzählen, wie des Kollektiv 

höhere Resultate zi erziehen. Hier Seme

Die Besten In der Betriebshalle für geriffelte Verpackungen Im 
Semlpalatinsker Kombinat für Papierverpackungen — (von links) 
Trägerin des Ordens des Roten Arbeitsbanners, Arbeiterin der 
Gautriertaktstraße Santa Belsenowa, die Maschinistinnen Nadeshda 
Krasnoborodklna und Ella Mattheis.

Foto: B. Kobler

200 Futterküchen
DSHAMBUL. Im Sowchos 

„Kokkalnarski" begann die Kü­
che für das Silieren von Grob­
futter zu funktionieren. Ihre Ka­
pazität macht 30—40 Tonnen 1m 
Tag aus.

Die Hauptkomponenten der 
Masse sind Sauerteig und zerklei­
nertes Stroh, Grobheu und Simse. 
Alle arbeitsaufwendigen Prozes­
se sind mechanisiert. Die Arbeit 
der Mechanismen leitet man vom 
Steuerpult aus.

In allen zwölf Wirtschaften des 
Rayons Kurdai gibt es Futterkü­
chen. In einigen von Ihnen wird 
das Stroh zerkleinert und ge­
dämpft. In anderen, wie z. B. .m 
Sowchos „Georgijewski", wer­
den Futtergranula erzeugt.

Zpr Zelt gibt es Im Gebiet 
über 200 Futterküchen — viel 
mehr als während der vorigen 
Winterung. (KasTAG)

Wege zum Ziel
1. Eine Wirtschaft im Aufstieg

Die Aussicht auf Sugatowka 
eröffnet sich ganz unerwartet 
Eben noch war. soweit das Auge 
reichte, hügelige Landschaft, 
und da Hegt nun, tief 1m Tal, 
das verschneite Dorf.

Einen guten Ruf machten sich 
die Kolchosbauern von Suga­
towka Im Jahre 1974. Der Kol­
chos „XX. Parteitag" war der­
zeit weit und breit der einzige, 
der mit eigenen Kräften sein 
Vieh mit Futter für den Winter 
versorgte.

„Das Jahr war in Ostkasâchr 
stan besonders trocken ausge­
fallen", erinnert sich der Kol­
chosvorsitzende Gennadi Schew­
zow. „Schon Im Mal setzte die 
Dürre ein. Mit Kartoffeln und 
Stroh für Futterzwecke war nicht 
zu rechnen..."

Eine Extraversammlung wurde 
einberufen. Die Kolchosbauern 
berieten: Wo und wie ist das so 
notwendige Heu zu beschaffen, 
denn das Vieh muß erhalten blei­
ben.

Einen Ausweg boten die früh­
jahrs überschwemmten Flußnie­
derungen und Waldrände In der 
Altaler Taiga. Das war eine 
Chance, die genutzt werden muß-

„Spez'.elle Brigaden wurden 
gegründet. Mit Traktoren, den 
K-700-RIeSen. die die schwieri­
gen Furten passieren konnten, 
ging es Hunderte Kilometer weit 
In die Taiga. Wir mußten mit 
der Heuerntetechnik zahlreiche 
Gebirgsflüßchen passieren, und 
auch die Bergwege. die zuvor 
nur als Jägerpfade dienten, waren 
gar nicht leicht zu überwinden". 
Das erzählen Jakob Wiege und 
Alexander Hahn. Mechan'sato-en 
und damalige Bahnbrecher (!m 
wörtlichen S'jin) zur „Heuquel­
le".

HM DIE Ereignisse dieses 
Sommers, der sich wieder­

holen kunn.e, wurue v.el a.mu­
tiert. D.e Berechnungen der 
Ökonomen, die dem Vorsitzen­
den vorgeiegt wurden waren, 
zeigten klar: Die Aussaatflä­
che von 8 000 ha Welzen, über 
2 000 ha Sonnenblumen und 
Mals und 1 200 ha mehrjähriger 
Gräser begrenzen die ständige 
Ste.gerung des Viehbestands. So 
beschloß man. im Kolchos eine 
Eptenfarm zu gründen, die d.e 
finanziellen Möglichkeiten der 
Wirtschaft mehren würde.

Eine Gruppe Fachleute aus Su­
gatowka besucht den republik- 
bekannten Geflügelkolchos „40. 
Jahrestag der Oktoberrevolution" 
Im Gebiet Taldy-Kurgan. Erfah­
rungen werden gesammelt, und 
diese oder Jene Methode sofort 
korrigiert: sie bewährten sich Ja 
im Süden, — die künftige En­
tenfarm aber mußte unter fast 
sibirischen Kllmaverhältnlssen er­
richtet werden.

„Als nach zwei Jahren die 
10Ö 000 Enten der Kolchoskasse 
einen beträchtlichen Gewinn bei­
steuerten. wurden auch d.e e.n- 
geflelschten Zweifler überzeugt: 
Das Experiment war eben gelun­
gen. Gleich im nächsten Jahr 
wurde der Plan in Flelschl'.efe- 
rung um 10—15 Prozent überbo­
ten". erläuterte der Kolchos- 
buchhalter Kar) Hahn. Mit pein­
licher Genauigkeit ist hier der 

. ständig ansteigende Jährliche 
Reingewinn des Kolchos berech­
net — 972 500 Rubel oder 138 
Prozent.

Mit der Errichtung der Enten­
farm hatte man der Fle'.schbe- 
schaffung nur einen Schritt wei­
ter geholfen. In der Wirtschaft 
verstand man es wohl, daß die 
Intensivierung der Landwlrl-

schäft der einzig richtige Weg 
Ist. um alle Bereiche der Kol- 
chosökonomlk hochrentabel zu 
machen. Die Überführung aller 
Zweige auf Industriemäßige 
Grundlage sollte nicht nur gün­
stigste Bedingungen für die Ein­
führung neuer Technik und 
Technologie bieten, sondern auch 
von großer Bedeutung für die 
weitere Umgestaltung des Dorfes 
sein.

Wasserleitung ir
KUSTANAI. Die Mechanisa­

toren des Trusts „Sokolowrud- 
strol" begannen eine leistungs­
starke Wasserleitung Stausee Ka- 
ratama-- — Kn'schar zu ve-1egen. 
Das künstliche Meer, das un­
weit der Kumpe.stadt Kuony 
liegt und sie mit Wasser versorgt.

Bau begriffen
wird seine Vorräte bald mit dem 
Neubau des 10. Planjahrfünfts 
,.teilen" — der Stadt Katschar 
und dem größten Eisenerzkom­
binat das hier errlch’et wird. 
Das Wasser wird den Bedarf der 
Menschen und der Industrie dek- 
ken. (KasTAG).

neu e de Arbeit ges.al.et, um noen 
Antwort.

Unsere Busse befördern täg­
lich etwa 140 000 Fah.-gäs.e. 
Das gründliche Studium des Pas­
sagierstroms ermöglichte die 
Aufstellung rationeller Verkehrs­
pläne. Es werden halbautomati­
sche Systeme zur Prüfung und 
Steuerung des Verkehrs ange­
wandt. Jetzt Ist es nicht leicht, 
sich vorzustellan, daß wir noch 
vor 15 Jahren nur 18 Überland­
busse hatten und einige Tausende 
Fahrgäste beförderten.

Das, was wir heute erzielt ha­
ben, Ist In erster Reihe der Festi­
gung der Produktionsbasis und 
der Einbürgerung neuer progres­
siver Formen der Arbeitsorgani­
sation zu verdanken. Es wird das 
Brigadenverfahren eingebürgert, 
was die kollektive Interessiertheit 
und Verantwortung der Fahrer 
für die Effektivität des Verkehrs 
Steiger^. Ich muß sagen, daß alle 
unsere Fahrer des städtischen Li­
niendienstes sich In solchen Bri­
gaden zusammenschlossen.

In unserem Park hat man die 
Initiative „Ohne Kapitalüberho­
lung bis 300 000 Kilometer" auf­
gegriffen. Die Bestfahrer N. Tl- 
tjonok, I. Lenert. N. Dyk. G. Ka­
bakow. W. Weingrad und andere 
haben auch diese Grenze Über­
schritten. Sie haben ohne Kapi­
talüberholung mit Ihren Wagen 
über 400 000 Kilometer gelei­
stet. Ihre Erfahrungen werden 
unter den anderen Fahrern ver­
breitet

Von Jahr zu Jahr wächst der 
Koeffizient der Nutzung der Ma­
schinen. Aber die Verbesserung 
Ihres technischen Zustands Ist 
nicht Immer auf dem nötigen Ni­
veau. Deshalb haben wir mit der 
Einbürgerung eines prinzipiell 
neuen Systems für Zentralsteue­
rung der technischen Betreuung 
und der Überholungsarbclten be­
gonnen. Dabei müssen Klc'.nrepa- 
raturerf In der Zelt zwischen den 
Schichten erfüllt werden und die 
nötige Menge von Baugruppen 
und Details zur Verfügung ste­
hen. Wir müssen dringend eine 
neue mechanisierte Waschanlage 
und eine Taktstraße für die Repa­
ratur der Busse bauen. Jetzt Ist 
auch die Rekonstruktion vieler 
Betriebshallen an der Reihe. Die 
Erfüllung dieser Maßnahmen wird 
es ermöglichen, zu guter Letzt

unsere Fahrgäste besser zu be­
treuen. In diesem Jahr haben wir 
auch noch drei heue Linien eröff­
net, davon eine In der Stadt.

Wir sind stets bestrebt, die Be­
triebsgeschwindigkeit der Busse 
zu vergrößern. S.e beträgt In Ak- 
tjublnsk heute 20.2 Kilometer 
pro Stunde. Wenn man die 
Geschwindigkeit pro Stunde 
nur auf einen Kllome ter 
steigert. so ermöglicht das. 
Jährlich zusätzlich 25 000 Fahr­
ten zu erledigen. Wenn es an 
Fahrern mangelt. Ist die Steige­
rung der Geschwindigkeit eine 
solide Reserve für die Arbelts- 
produktlvl-ät.

Wir wissen, daß wir nicht nur 
die Effektivität unserer Arbeit he­
ben. sondern auch für die muster­
gültige Betreuung der Fahrgäste 
sorgen müssen. Auch in dieser 
Hinsicht haben wir eine bestimm­
te Arbeit durchgeführL

Aber bei uns gibt es auch Män­
gel, die wir einstweilen noch 
nicht beseitigen konnten. Das be­
zieht sich vor allem auf die Re- 
paraturbas.s. H.e s.nn d e ö Un­
zeiten noch hoch. Die Arbeits­
prozesse s.nd noen schwach me­
chanisiert. Es mangelt an vielen 
Ersatzteilen.

Die Rationalisatoren tun viel 
für die Vervollkommnung der 
Produktion. In den zehn verflos­
senen Monaten haben sie 20 Ver­
besserungsvorschläge mit mehr 
als 5 000 Rubel Gewinn einge­
bürgert. Unter den aktivsten 
Neuerern der Produktion kann 
Ich V. Klein. G. JerJomenko, W. 
Zerr und I. Romaschtschenko 
nennen. Jeder von Ihnen hat auf 
seinem Konto drei und mehr 
Neueinführungen In diesem Jahr.

Wir sind auch bestrebt, den so- 
zlallst'schen Wettbewerb weiter 
zu entfalten. Schon heute Ist er bei 
uns e_n muchi.ger Hebel zur Ver­
besserung aller technisch-ökono­
mischen Kennziffern geworden. 
Unter unseren - Schrittmachern 
der Produktion sind außer den 
schon genannten Neuerern die Fah­
rer w. Bucht.n. S. Dunxo, vv. 
Kolessnlk, J. Mordwlnzew und 
andere. Wir sind stolz auf unse­
ren Arbeiter N. Skala. Sein Näh­
me Ist in das Goldene Buch des 
Ministeriums für Autoverkehr der 
Kasachischen SSR eingetragen.

Der Parteisekretär des Kolchos Juri Staroshllow und der Cheftier­
arzt David Koch (v. I. n. r.) überreichen der beeten Kälberwärterin 
des Kolchos Nina Leer den Siegeswimpel.

Foto: W. Pawlunin
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M AN BEGANN mit dem 
Hauptzweig der Kolchos- 

ökonomik—der Viehzucht. — die 
zuverlässig auf die Beine ge­
stellt werden mußte. Es wurden 
neue Ställe gebaut, wobei sich 
gleich die Unternehmungslust der 
Bauern olfenbarte. Dem Entwurf 
nach war ein Jeder dieser moder­
nen Ställe für 240 Kühe be­
rechnet. Der Chefbauingenieur 
des Kolchos Heinrich Schwarz­
kopf. der Cheftierarzt David 
Koch und andere findige Köpfe 
berechneten, daß diese Ställe 
bei gleichem Kostenaufwand nicht 
für 240, sondern für 386 Kühe 
gebaut werden können.

Vollständig umgebaut wurden 
auch die alten Vlchställe. Neue 
Technik wurde e.ngebürgcri.. 
neue Technologien gemeistert.

„Viel leichter Ist die Arbeit In 
der Farm geworden", sagt Elisa­
beth Pelz. Trägerin der Orden der 
Oktoberrevolution und des Roten 
Arbeitsbanners. ..Wir tragen 
keine schweren Kannen mehr — 
ohne Jegliche Handarbeit fließt 
die Milch durch eine Rohrleitung 
unmittelbar aus der Melkanlage 
In den Milchblock."

Die neue Organisierung der 
Viehzucht erhöhte beträcht­
lich a.e .Milcherauge und u.e 
Ergebnisse der Aufzucht. In frü­
heren Zelten warfen 2 700— 
2 800 Liter eine Höchstleistung. 
Heute haben die besten Melker n- 
nen Elisabeth Pelz. Nina Leer 
d>e 3 uuu-L.ier-urenze lang^i 
überschritten.

Gegenwärtig spezialisiert sich 
der Kolchos „XX. Parteitag" auf 
Kälber- und Jungrinderautzucht.

..Man gern ouvun aus. uau u.e 
Kälberaufzucht in benachbarten 
Wirtschaften zuerst einzuschrän­
ken und später gar elnzustellen 
ist. So speichert die Wirtschaft 
die finanziellen und materiellen 
Möglichkeiten", teilte der Kol­
chosvorsitzende mit. „Zahlreiche 
Beispiele zeigen, daß In den 
spezialisierten Wirtschaften alle 
Ökonom.sehen Kennwerte, e n 
schließlich die der Arboltsproduk- 
tlvltät. bedeutend höher sind. Auf 
Grunolage der Hebung uer Ar 
beltsproduktlvltat wird dann auch 
die Ârbeltsentlohnung der Kol­
chosbauern anwachsen. Uns steht 
bevor. In dieser Richtung große 
Arbeit zu leisten."

Die Beschlüsse des Parteifo­
rums slno von a.esen Menscnen 
richtig verstanden worden. Die 
strikte Einhaltung dieser Haupt­
richtungen Ist der einzige Weg 
zum großen Ziel — zur Errich­
tung einer.entwickelten kommu­
nistischen Gesellschaft, deren 
Hauptsorge den Arbeitsmenschen, 
seinem Wohl, seinem Glück gilt.

Irmtraud WARKENTIN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan

In einheitlichem Komplex
Im 10. Planjahrfünft stehen 

vor der Landwirtschaft Kasach­
stans große und komplizierte Auf­
gaben. Die Jahresdurchschnlttll- 
che Bruttoproduktion soll sich 
um 14—17 Prozent vergrößern. 
Es Ist notwendig. Jedes Jahr 25 
—27 Millionen Tonnen Getreide, 
mehr als eine Million Tonnen 
Fleisch. 108 000 Tonnen Wolle 
und andere Produkte zu erzeu­
gen. Wie bekannt, sind zur Zelt 
alle pflügbaren Ländere.en Im 
Umsatz. Deshalb müssen die 
Bruttoerträge von Getreide und 
anderen Kulturen, wie das Ge­
nosse L. 1. Breshnew auf der Be­
ratung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs der Republik in 
diesem Jahr unterstrich, durch 
Steigerung der Ernteerträge er­
zielt werden. Das aber Ist nur 
durch Aufbesserung der Lände­
reien mogl.ch, durch die Hebung 
Ihrer Produktivität und Frucht­
barkeit. durch die Melioration.

Die Anwendung dieser Maß­
nahmen im einheitlichen Kom- 
Elex wird uns die Möglichkeit 

leten, die Ertneerträge zu he­
ben und sie zu stabilisieren, die 
Landwirtschaft vor Dürre und 
Winderosion zu schützen. Es Ist 
vorgesehen, bis 1980 in der Re­
publik 410 000 Hektar bewäs­
serter Ländereien in Nutzung zu 
nehmen, die Berieselungssysteme 
aut 293 000 Hektar umzubauen 
und ihre Wasserversorgung zu 
erhöhen. 24,8 Millionen Hektar 
Weiden zu bewässern, mehr .als 
100 000 Hektar Feldschutz- 
Waldstrelfen zu schaffen. Letzte­
rem wird In der Lösung des 
Komplexproblems der Mel.oratl- 
on ein besonderer Platz einge­
räumt.

Die Erfahrungen der Sowcho­
se „Kolokolowski", „Nowo- 
tscherkasskl". „Akmollnskl". Ge­
biet Zellnograd, der Wirtschaften 
„Dalnl" und „Moskowskl". Ge­
biet Turgal, „Chleb Kasachsta- 
na". „Sewerny", „Prlirtyschskl”. 
„10 Jahre Kasachstan". Gebiet 
Pawlodar, und anderer Gebiete 
zeigen, daß die Verbindung der

Maßnahmen der Agro-Waldme- 
lloratlon mit den agrotechnischen 
(und besonders mit der Beriese­
lung) eine zuverlässige Gewähr 
lür hohe und stabile Ernteerträ­
ge von Agrarkulturen ist. So 
wurden im Sowchos „Dalnl" Im 
Laute der letzten 8 Jahre 115 
Hektar Waldstreifen angepflanzt. 
Ate Resultat wurde auf den Fel­
dern eine gleichmäßige Schnee­
ablagerung erzielt, der Schnee 
wird vom Wind nicht in die 
Schluchten getrieben, die Trok- 
kenwlnde wurden gebänd.gt. und 

■d.e Winderosion des Bodens hat 
sich völlig eingestellt. Kenn­
zeichnend ist. daß aut den Fel­
dern. die durch die Waldstreifen 
vor den Trockenwinden und 
Staubsturmen geschützt werden, 
die Ernteerträge bedeutend an­
wachsen. Wertvoll sind in dieser 
Hlns.cht die Erfahrungen des 
Unlonstorschungslnst.tuis lür Ge­
treidebau. Dort wurde lestge- 
sielll. daß die Waldstrelten im 
Komplex mit der bodenschützen­
den Agrotechnik die Ernteerträge 
von diesen Feldern sogar In den 
Dürrejahren bedeutend heben. So 
ergaben die Felder zw.sehen den 
Schutzwaldstreifen 12,6 Zentner 
We.zen der Sorte „Plrotrix" Je 
Hektar, und die ohne Schutz — 
10.5.

Wie unsere vieljährigen Beob­
achtungen ze.gen, steigern sich 
die Erträge von Gemüse, Kartof­
feln. Hackfrüchten und anderen 
Kulturen bei diesem System der 
Schutzwaldungen ziemlich stell. 
Interessant Ist auch noch, daß 
hier selbst der Boden fruchtbarer 
wird — so groß Ist die positive 
Einwirkung der Schutzwaldstrei­
fen. Laut Beschluß des XXV. 
Parteitags der KPdSU werden 
im Laute des 10. Planjahrfünfts 
im Lande 1,4 Millionen Hektar 
Schutzwaldungen gepflanzt wer­
den. Ein bedeutender Teil dieses 
Plans entfällt auf Kasachstan.

Leider Ist man In manchen 
Wirtschaften noch der Meinung, 
daß die Waldstreifen auf den 
Feldern wenig effektiv sind. Be­

merkenswert Ist. daß diesen 
Standpunkt diejenigen vertreten, 
die sich nie ernst mit der Auf­
forstung zum Feldschutz beschäf­
tigt haben, die darüber nur etwas 
vom Hörensagen wissen. In der 
Tat — nicht Jeder Waldstreifen 
Sewährletetet in gleichem Maße 

le Vergrößerung des Ernteer­
trags. Alles liegt In der Kon­
struktion der Schutzwaldungen. 
Wenn sie verunkrautet und In Ih­
nen viele Reihen Gesträuch sind, 
so werden die Stre.fen schlecht 
vom Wind’ durchblasen. Es bil­
den sich Schneehaufen In 2—3 
Meter Höhe, die daneben liegen­
den Felder Jedoch bleiben kahl. 
Dichte Waldstreifen schützen die 
Felder ebenfalls schwach vor 
Trockenwinden. Winderosion des 
Bodens und Staubsturmen. Wis­
senschaft und Praxis haben be­
wiesen. daß In der trockenen 
Steppe Kasachstans als beste sich 
die Waldstreifen bewährt haben, 
die aus 3—4 Reihen Bäume be­
stehen. ohne Gesträuch, Sie 
müssen nach einem System an­
gepflanzt werden — aus Haupt- 
und Hllfsrelhen bestehen. Die 
Entfernung zwischen den ersten 
muß 350—400 Meter betragen, 
zwischen den zweiten — 1.5—2 
Kilometer.

Früher, vor 30—40 Jahren, 
pflanzte man aus 5—10 Reihen 
bestehende Waldstreifen, darun­
ter 2—3 Reihen Gesträuch. Das 
wurde nach den Erfahrungen der 
Ukraine und der Russischen Fö­
deration gemacht. Aber die Na­
turverhältnisse Kasachstans sind 
Ja anders.

Deshalb haben sich solche vom 
Wind schwach durchwehte 

Schutzwaldungen als uneffektiv 
erwiesen. Bel Unkundigen hat 
das die Irrtümliche Meinung aus­
gelöst. daß In der Trockensteppe 
der Republik die Aufforstung 
zum Feldschutz überhaupt ökono­
misch unvorteilhaft sei. Leider 
hat es sich erwiesen, daß dieser 
irrtümliche Standpunkt ziemlich 
zählebig Ist So eine psycholo­
gische Schranke hemmt die Ent­

faltung der Arbeiten In der 
Steppenaufforstung.

Die Dürren und die Wlndero- 
sfon des Bodens werden durch 
einen ganzen Komplex von Ur­
sachen hervorgerufen. Darum 
müssen sie auch mit einem Kom­
plex von Maßnahmen bekämpft 
werden, der alle Stufen enthält, 
darunter die Forst- und hydro­
technische Melioration, die Ver­
fahren des bodenschülzenden 
Agrarsystems, das von den Wis­
senschaftlern des Unionsfor- 
schungs.nsUtuts für Getreidebau 
ausgearbeitet wurde. Es ist höch­
ste Zelt, ein Geoeralschema der 
Antleroslons- und Antldürremaß- 
nahmen für Nordkasachstan auf 
längere Perspektive — bis zum 
Jahr 2000 auszuarbeiten. Die 
Hauptglieder dieses Komplexes 
(Forst- und hydrotechnische Me- 
l.oratlon. agrotechnische Verfah­
ren) müssen miteinander ver­
knüpft sowie den qualitativen 
und quantitativen Kriterien nach 
balanciert sein.

Besondere Besorgnis ruft der 
Zustand der Baumschulenbaste 
der Republik hervor. Die Sache 
Ist die, daß die Baumschulen 
der Förstereien (die Sowchose 
und Kolchose haben fast keine) 
Material nicht des nötigen Sorti­
ments züchten, sie spezialisieren 
sich In den Baumarten, die für 
die Schutzwaldungen nicht geeig­
net sind. Bel Mangel an Forst­
pflanzgut finden aber auch letz­
tere Absatz. Im Resultat wird 
weder die biologische Wlder- 
standsfählgke.t der Waldstreifen 
noch ihre Langlebigkeit gewähr­
leistet. Nach 25—30 Jahren ver­
trocknen sie schon. Das setzt 
Ihre agronomische Effektivität 
und das Rentabilitätsniveau her­
ab. Im Zusammenhang damit 
müssen den Baumschulen Pläne 
in der Setzllngezucht mit Anga­
ben des Sortiments der Baum­
und Sträucherarten unterbreitet 
werden. Solch eine Maßnahme 
würde es ermöglichen, die Pro­
duktion von Forstpflanzgut einzu­
leiten und die biologische Wider­
standsfähigkeit der Schutzwal­
dungen zu heben, besonders un­
ter den rauhen Verhältnissen der 
Trockensteppe.

Michail WASSILJEW. 
Kandidat der Agrarwissen­
schaften

Im Gebiet Turgal verlaufen zur 
Zelt Parle'.versammlungen. die 
die Aufgaben der Kommunisten 
Im Lichte der Beschlüsse des Ok­
toberplenums (1976) des ZK der 
KPdSU und der Weisungen des 
Genossen L. 1. Breshnew in sei­
ner Rede auf< diesem Plenum, er­
örtern und als Aktionsprogramm 
in der Parteiarbeit aufgenom­
men werden.

Die Kommunisten der Sowcho­

Aktionsprogramm für die Paiteiorganisationen
se „Busulukskl". „LJublmowskl", 
der Bau- und Montageverwaltung 
Nr. 825, Rayon Jessll, analysier­
ten Ihre Tätigkeit Im ersten Plan­
jahr. kritisierten die Mängel und 
erarbeiteten praktische Maßnah­
men zur Verbesserung der orga­
nisatorischen und politischen

Massenarbeit In den Arbeitskol­
lektiven. die auf die vollere Nut­
zung der inneren Produktionsre­
serven und die Erfüllung der 
Planaufgaben abgezielt sind.

In den gefaßten Beschlüssen 
wurde besonders die weitere und 
bessere Nutzung der positiven Er­

fahrungen In der politischen 
Massenarbeit hervorgehoben.

Parteiversammlungen zu dieser 
Frage verlaufen In den Rayons 
Oktjabrskl. Dershawlnskl, Shele- 
snodoroshny u. a.

Johann SCHLOSS
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In den Bruderländern

Planaufgaben 
erfüllt

BUKAREST. Mehr als 20 Ta­
ge vor dem Termin haben die 
Bauorganisationen des Kreises 
GjuJ die Aufgaben des ersten 
Jahres des neuen Planjahrfünfts 
erfüllt. Sie verpachteten sich. In 
den bis zur Jahreswende gebllebe-

nen Tagen überplanmäßige Ar­
beiten für eine Gesamtsumme von 
30 Millionen Leu auszuführen.

Die Bauarbeiter aus GluJ sind 
Aktivisten des sozialistischen 
Wettbewerbs in diesem Volks­
wirtschaftszweig. In diesem Jahr 
haben sie den Neusiedlern etwa 
4 500 Wohnungen, Wohnhe'me 
mit 1 700 Plätzen. K'ndergärten 
und -krippen m't 700 Plätzen. In­
ternate m'.t 530 Plätzen zur Nut­
zung übergeben.

Bedeutender
Erfolg

Dynamischer Wirtschaftszweig
BERLIN. Fast den 10. Teil 

des gesamten Produktlonsifm- 
fangs der DDR machen die Er 
Zeugnisse der elektronischen und 
elektrotechnischen Industrie aus. 
Dieser Volkswirtschaftszweig der 
Republik Ist einer der dynamisch­
sten dem Entwicklungstempo 
nach. In den letzten 20 Jahren 
hat sich deren Produkt'onsum- 
fang mehr als auf das 13fache 
vergrößert

Die schnelle Entwicklung der 
Elektrotechnik und Elektronik 
der DDR. die enge Zusammenar­
beit m'.t den Partnern In der so­
zialistischen Wirtschaftsintegra­
tion. In erster Lln'e m'.t der So­
wjetunion. verwan 'alten die Pro­
duktion dieses Volkswirtschafts­
zweiges des Landes In einen 
führenden Exportartikel. Zur Zeit 
wird Jedes vierte Erzeugnis des 
Kombinats und der Betriebe die­
ses Profils exportiert.

In einer Analyse der vorläu­
figen Ergebnisse der Wahlen zu 
den örtlichen Vertretungsorga­
nen betonte der Generalsekretär 
der Portugiesischen Kommunisti­
schen Parte'.. Alvaro Cunhal. die 
Wahlfront für Volkseinheit, in der 
die Kommunistische Partei die 
Hauptkraft darstellt. habe einen 
bedeutenden Erfolg errungen.

Er würdigte besonders den 
Sieg der Kandidaten der Front In 
der Bodenreformzone In der Pro­
vinz Alentejo sowie in den Ar­
beiterzenten des Industrlcgürtels 
Lissabon- (Setubal.

Für Verbesserung 
der Beziehungen

Das Komitee für amerikanisch-sowjetische Beziehungen, dem prominente 
Persönlichkeiten der Öffentlichkeit, Politik, Geschällsloulo, Wissonschafller 
und Presseleute engehören, hef an die künftige Adminislralion Jimmy Carteri 
appelliert alles zu unternehmen, um die Beziehungen zwilchen den USA und 
der UdSSR zu verbessern.

Das Komitee erließ auf einer 
Pressekonferenz in Washington 
eine Erklärung. In der es hieß, 
die Carter-Admlnlstrat'.un müsse, 
von den Interessen der Sicherheit 
des Landes und des Weltfriedens 
ausgehend, alles daran setzen, 
daß bei der Entwicklung der so­
wjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen. vor allem bei den Ver­
handlungen über die Begren­
zung der strategischen Offensiv­
waffen. Fortschritte erzielt wer-

den. Größte Beachtung müsse der 
Einstellung der selbstmörderi­
schen Weitergabe von Kern- und 
anderen Waffen gewidmet wer­
den, denn hierin bestehe ein 
Grundproblem des Internationa­
len Lebens der Gegenwart.

In der Erklärung heißt es: 
„Wir müssen In erster Linie ent­
schieden die Slogans des .kalten 
Krieges' zurückweisen und auf. 
die Politik militärischer Rivalität 
verzichten, die wegen der moder­

nen Waffen eine Katastrophe auj- 
lösen kann.”

Das Komitee betonte die Not­
wendigkeit. daß die USA an die 
Entwicklung der Wirtschaftsbezie­
hungen und des wissenschaftlichen 
und kulturellen Austausches 
mit der UdSSR, sowie an die Zu­
sammenarbeit mit Ihr Im Umwelt­
schutz sowie zur Verwirklichung 
der allgemeinen Erklärung der 
Menschenrechte und der Festle­
gungen von Helsinki konstruktiv 
herangehen.

Sein Vorsitzender. Fred Neal, 
erklärte auf der Pressekonferenz, 
Verbesserung der Beziehungen 
zur Sowjetunion sei der wichtig­
ste Punkt auf der Tagesordnung 
der Außenpolitik der USA. Die 
Mehrheit des amerikanischen Vol­
kes unterstütze die Entw'cklung 
sowjetisch-amerikanischer Freund­
schaft. die Drosselung des Wett­
rüstens und die Herstellung all- 
seitiger Kontakte zwischen bei­
den Ländern.

AKEL setzt Traditionen
der KP Zyperns fort

UNGARN. Das Transformatorwerk Im Kombinat Csepel speziali­
siert sich auf die Produktion von Ausschaltern für Hochspannungs- 
frellellungen. Diese Vorrichtungen werden in die sozialistischen Län­
der exportiert.

Foto: MTI—TASS

Steigerung
der Arbeitsproduktivität

BUDAPEST. Um 12 Prozent 
hat sich In diesem Jahr der Pro­
duktionsumfang der Chemieindu­
strie der Ungarischen VR erwei­
tert. Der Produktionszuwachs 
wurde fast völlig durch Steige­
rung der Arbeitsproduktivität In 
den Betrieben des Zweiges er-

zielt. Darüber wurde auf der Sit­
zung des Präsidiums der Gewerk­
schaft der Werktätigen, der Che- 
m'elndustrle In der Ungarischen 
VR m'.tgetellt. Die dynamische 
Entwicklung des Zweiges wird 
auch Im nächsten Jahr fortge­
setzt.

Entwicklung der
PRAG. Die tschechoslowaki­

schen Bauarbeiter bereiten sich 
auf die Errichtung eines neuen 
Atomkraftwerks Im Land vor. 
Dieses vierte Atomkraftwerk wird 
unweit des Ortes Dükovany In 
Südmähren gebaut werden. D’.e 
neue Station wird m'.t Reaktoren. 
Turbinen und anderen Ausrüstun­
gen der einheimischen Produk­
tion ausgestattet werden, auf de­
ren Herstellung sich die W.-l.-Le-

Kernpnergetik
nln - Maschlnenbauvere'.n! gung 
„Skoda" In Plzen spezialisiert

Die CSSR verwirklicht m'.t Un­
terstützung der UdSSR ein lang­
fristiges Programm der Entwick­
lung der Kernenergetik, Im 
Land funktioniert das erste Atom­
kraftwerk In Jaslavske-Bogun'ce 
in der Slowakei. Zur Zelt werden1 
In diesem Gebiet weitere Atom­
kraftwerke errichtet, die einen 
mächtigen Energiekomplex dar- 
ste'.len werden.

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Dia VI. Tagung der 
driHen UNO-Seerechtskonferonz Ist 
für den 23. Mai bis 8. Juli 1977 
nach New York e'nbonifen worden. 
D'oser Beschluß wurde auf der XXI. 
UNO-Völlversammlung einsHmmüng 
gefaßt.

BAODAD. Der älteste Mensch in 
Irak ist die 140jährige Shakle Falhi 
aus Bagdad. Ungeachfe' ihres hohen 
Alters führt sie den Haushalt. Ihre 
Familie ist sehr groß; 
Enkel und Urenkel.

TOKIO. Dte Führung dar Liberal- 
demokratischen Partei Japans hat 
beschlossen, am 23. Dezember eine 
Generalversammlung der Abgeordne­
ten dieser Partei in den beiden Par­
lamentskammern abzuhalfen, auf der 
dar Nachfolger Takeo Mikrs als 
Parteivorsilzender gewählt worden 
soll.

PARIS. Der Präsident der franzö­
sischen Vereinigung demokrati­
scher Juristen, Joe Nordman, betonte 
in seiner Rede auf dem Jubi­
läumskongreß der Internationa­
len Vereinigung demokra­
tischer Juristen, der Kamßl 
für den Frieden sei heute die Haupl- 
richtung der Tätigkeit der internatio­
nalen Vereinigung. Dank den ersterk- 
fen Kämpfen des Friedens und Fort-

der Sowjetunion sei es real möglich 
geworden, im Kampf für Einstellung 
des Wettrüstens und Abrüstung 
Fortschritte zu erzielen und das 
wissenschaftliche Potential der Länder 
für friedliche Zwecke zu benutzen.

Die Fortschrittspartei des werktätigen Volkes Zyperns (AKEL) sefze das 
gute Werk und die Traditionen der Kommunistischen Partei Zyperns fort, 
hat der AKEL-Generalsekretär Ezekias Papaioannöu anläßlich das 50jährigen 
Jubiläums seiner Partei erklärt.

Unter dem Einfluß der Okto­
berrevolution und Im Ergebnis 
der schnellen Verbreitung der Le­
ninschen Ideen In unserer Jungen 
Arbeiterbewegung hatten sich 
1926 die einzelnen gespaltenen 
Gruppen und Organisationen aut 
der Insel in eine Einheitspartei 
z.usammengeschlossen. In allen 
Etappen Ihrer 50jährigen Ge­
schichte diente die AKEL treu 
den Interessen des werktätigen 
Volkes von Zypern, konsolidierte 
und organisierte die Werktätigen 
zum Kampf für die vitalen Inter­
essen und die nationale Befrei­
ung.

Die AKEL verbinden mit der 
KPdSU — der ruhmreichen Par­
te! Len'ns — unzertrennliche 
Ideologische und geschichtliche 
Bande. In dem schweren und 
langen Kampf gegen Kolonialis­
mus und Imperialismus, für

Schaffung einer unabhängigen 
Republik Zypern fühlten unsere 
Parte! und die breiten Schichten 
des Volkes stets die Unterstüt­
zung und die Hilfe der KPdSU 
und des mächtigen sowjetischen 
Staates.

Die AKEL schätzt ähnlich dem 
ganzen zypriotischen Volk be­
sonders hoch die Anstrengungen 
der KPdSU und der sowjetischen 
Regierung und persönlich die von 
L. I. Breshnew ein. die auf 
Schutz der Souveränität, der Un­
abhängigkeit und der territoria­
len Integrität von Zypern gerich­
tet sind. Wir unterstützen von 
ganzem Herzen die Bemühungen 
der Sowjetunion, die auf volle 
Verwirklichung der UNO-Resolu- 
tlonen ül- - Zypern hlnwlrkt, so­
wie die ’.kreten sowjetischen 
Vorschläge, darunter über die 
Einberufung einer repräsentatl-

von Internat'onalen Zypern-Kon­
ferenz Im UNO-Rahmen. Die prin­
zipielle und konsequente sowje­
tische Politik In der Zypern-Fra­
ge entspricht nicht nur den Le­
bensinteressen des zypriotischen 
Staates, sondern dient auch der 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit Im Mittelmeerraum.

Unsere Partei, die Ihr 50Jährl- 
ges Jubiläum begeht. Ist fest ent­
schlossen. auch In der Zukunft* 
die Werktätigen zur Abwehr der 
Imperialistischen Pläne der Spal­
tung der Insel, zu Ihrer Verwand­
lung In ein strategisches Auf­
marschgebiet der NATO zu mo­
bilisieren und einen unermüdli­
chen Kampf für Aufrechterhal­
tung für Unabhängigkeit und d'e 
Fortsetzung einer Politik der 
Nichtpaktgebundenheit von Zy­
pern. sowie für den Abzug aller 
fremden Truppen von seinem Ter­
ritorium zu führen.

Auf der Internationalen Arena 
setzt unsere Partei, gelreu den 
Prinzipien des Marxismus-J.cn!- 
nlsmus, die Bemühungen In Rich­
tung der Festigung der Einheit 
und Geschlossenheit der kommu­
nistischen und Arbeiterbewegung 
fort. Wir wissen wohl, daß eine 
entscheidende und e'ne wahrhaft 
historische Rolle bei der Festi­
gung des Friedens und bei dër 
Abwendung eines neuen Krieges 
die Sowjetunion und Ihre fried­

liebende Außenpolitik spielen.

Libanesische 
Regierung 
begann mit 
Amtsausübung

Die erste libanesische Re- 
gerung unter Leitung von Sallm | 

oß, die nach dem Bürgerkrieg f 
gebildet wurde, hat mit der Aus­
übung Ihrer Amtspflicht begon­
nen, die einen breiten Kreis von 
Fragen zur Festigung der Sicher- | 
helt sowie zum Wiederaufbau der | 
durch den Krieg zerstörten l 
Staats'.nstltute und der Wirt- t 
schäft Zusammenhängen, umfaßt I

Dfe Regierung trifft Maßnah- I 
men zur Vereinigung der Massen- ! 
medlen unter einer Leitung und i 
zum Beginn der Arbeit des natlo- | 
nalen Rundfunksenders. Der Ml- ; 
nlsterprSsldent Sallm Hoß er- j 
klärte, er sei gegen die Spaltung i 
des Landes und die Vereinigung ‘ 
des Informationswesens sei sein > 
erster Schritt zur Wlederverelnl- I 
gung von Libanon.

Erster .algerischer 
Präsident gewählt

Der Vorsitzende des Revolutl- | 
onsrats der Demokratischen I 
Volksrepublik Algerien. Houarl i 
Boumedienne. Ist Infolge der ‘ 
allgemeinen Wahlen zum Staats- j 
Präsidenten gewählt worden.

Nach vorläufigen Angaben 
nahmen an den Wahlen mehr I 
als 95 Prozent der registrierten | 
Wähler teil. Sie stimmten für 
Houarl Boumedienne.

Die Zeitung „Al-Moudjahld" t
stellt fest, daß sich die absolute |
Mehrheit der algerischen Bürger f
durch Ihre Abstimmung für Houa- \
rl Boumedienne deutlich für die |
Fortsetzung der revolutlöhä- |
ren Umgestaltungen und die Bo- f
denreform, für die sozialistische \
Leitung der Betriebe, für unent- i
geltllche Bildung und ärztliche I
Betreuung und für eine Politik !m f
Interesse der Werktätigen ausge- >
sprechen hat.

Haftentlassung 
in Indonesien

Die Indonesischen Be­
hörden haben die Frei­
lassung von 2 500 politi­
schen Gefangenen mlt- 
gete'.lt. die wegen Ver­
dacht auf Beteiligung an 
den „Ereignissen vom 
30. September 1965'' 
ohne Prozeß und Urteil 
Inhaftiert waren.

Nach offiziellen An­
gaben gibt es In Indo­
nesien noch etwa 30 000 
politische Gefangene. 
Wie die Behörden zuge­
ben, können sie die 
meisten „mangels Be- 
we'.sa" nicht vor Gericht 
stellen. Unter der Be-

schuldlgung, an einem 
„Putschversuch" betei­
ligt gewesen zu - sein, 
waren seinerzeit mehre­
re Tausend, zumeist Mit­
glieder der verbotenen 
Kommunistischen Par-, 
tel. zu langen Gefängnis­
strafen und die führen­
den Funktionäre zum To­
de verurteilt worden.

Die aus der Haft Ent­
lassenen sollen In Son- 
detsledlungen In entle­
genen Gebieten Sumat­
ras. Kalimantans und 
Sulawesis untergebracht 
werden.

Pläne des Pentagons
Das Pentagon hat den USA-Kongreß von seiner Absicht informiert, an die 

BRD Wallen in einem Gesamtwert von 155,2 Millionen Dollar zu verkaufen.

Die Waffenlieferungen sollen 
auch ein Steuersystem der Luft­
verteidigung. 105-Mlllmeter-Ka- 
nonen für die Umrüstung der 
USA-Panzer M-48 In der 
Bundeswehr sowie, Raketenanla­
gen vom Typ „Sea Sparrow" und 
andere Militärtechnik umfassen.

Ungeachtet des Widerstands 
seiner europäischen Partner ver­
sucht das Pentagon, das USA- 
Monopol In den Waffenlieferun­

gen an die NATO-Länder zu ver­
ankern. In diesem massiven An­
griff auf den westeuropäischen 
Waffenmarkt wirkt die Militärbe­
hörde der USA In engem Kontakt 
mit den militärisch-industriellen 
Gesellschaften, die von den Waf­
fenverkäufen riesige Profite er- 
z'elen. Nach Berechnungen der 
Zeitung „Wall Street Journal" 
bringt den USA-Waffenfabrlkan- 
ten der Verkauf Ihrer Erzeugnis­

se auf dem europäischen Konti­
nent Jährlich mindestens eine 
Milliarde Dollar Gewinne.

Mit dieser Situation wollen 
sich aber offensichtlich nicht die 
militärisch-industriellen Komple­
xe der westeuropäischen NATO- 
Länder abfinden. In dem Ve - 
such, den Strom der USA-Rü­
stungen nach Westeuropa einzu­
dämmen. wurde die sogenannte 
Eurogruppe der NATO gebil­
det. die sich zur Zelt aus elf eu­
ropäischen Mitgliedern dieses 
Blocks (außer Frankreich und 
Island) zusammen setzt. Die Teil­
nehmer „des Blocks Innerhalb 
des Blocks" beabsichtigen nach 
Ausführungen der Zeitung „Chri­

stian Science Monitor", die Stel­
lung Westeuropas !m Fc’Ischen 
mit den USA um die Waffenkäu­
fe und -Verkäufe zu verstärken. 
Dieses Thema war auch auf der 
Tagung der Eurogruppc führend, 
die In Brüssel stattfand und auf 
der über den „europäischen Bei­
trag" zu den militärischen An­
strengungen des Blocks sowie 
über Fragen der gemeinsamen 
Waffenentwicklung und -Produk­
tion beraten wurde.

Nach allem zu urteilen versu­
chen aber die USA nach Kräf­
ten. Ihre privilegierte Stellung 
auf dem NATO-Waffenmarkt auf­
rechtzuerhalten.

Luanda — die Hauptstadt der 
Republik Angola. Aussicht auf 
den Kal.

Foto: TASS

Dem Geist der 
Zeit zuwider

Der Rundfunk-Kinderchor Berlin
140 Berliner Kinder Im Alter 

von 8 bl? 17 Jahren finden sich 
wöchentlich Im Haus des Rund­
funks zu Proben und Aufnahmen 
zusammen. Kinder, die sich weit 
Ober die Grenzen des Landes hin­
aus als Rundfunk-Kinderchor 
Berlin einen Ruf erworben ha­
ben. Chefdirigent Manfred Roost. 
der diesen Chor vor zwanzig Jah­
ren gründete und seither betreut, 
hat Ihn zu International aner­
kannten Leistungen geführt. 
Zahlreiche Rundfunk- und Schall­
plattenaufnahmen zeugen von 
dem kontinuierlichen Wachsen 
der Gesangsqualität des Chores.

Als der Rundfunk-Klnderchor 
mit seiner Arbeit begann, gab es 
nur wenig konzertante Stücke, 
die eigens für einen K'.nderchor 
geschrieben worden waren, das 
heißt, der Stimmlage eines Kin­
derchores angepaßte Werke, mit 
Inhalten, die von Kindern glaub­
haft interpretiert werden können. 
Diese Lücke wurde Im Laufe ei­
ner langjährigen Arbeit von 
Manfred Roost und se'nem Chor 
geschlossen. Ein Beispiel dafür 
Ist die „Kindermesse'' von Tilo 
Medek. die 1975 zur V. Musik- 
biennale In Berlin uraufgeführt 
und In Paris zur Internationalen 
Komponistentribüne ausgezeich­

net wurde. Das heutige Repertoi­
re des Chores umfaßt nicht nur 
KInderlleder. Volkslieder und 
klassische Me'sterwerke. sondern 
auch eine zeitgenössische a capql- 
la-Llteratur. die trotz Ihrer hohen 
Anforderungen an das Hören ei­
ne spielerische Klndhaftlgkelt 
nicht verleugnet.

So hat sich .der Chor Im Mu­
sikleben der Hauptstadt der DDR 
einen testen Platz erobert. Neben 
seinen Rundfunkaufnahmen gibt 
er eigene Konzerte oder wirkt 
bei Sinfoniekonzerten mit — z. B. 
In der 8. Sinfonie von Gustav 
Mahler, der 9. Sinfonie von Lud­
wig van Beethoven und Im „War- 
Requlem" von Benjamin Britten.

Auch im Ausland Ist der Rund­
funk-Klnderchor Berlin nicht un­
bekannt. Er gab bereits erfolgrei­
che Gastspiele In Ungarn, der 
CSSR. In England. Belgien und 
In der UdSSR.

Die singenden Mädchen und 
Jungen sind Schüler der „Hän­
del-Oberschule" in Berlin, einer 
Spezialschule. In der neben dem 
In der DDR verbindlichen Lehr­
programm verstärkt Musik unter­
richtet wird. Wie für alle Schüler 
In der DDR der Besuch einer 
Schule kostenlos Ist. so erhalten 
auch die Schüler dieser Spezial­

schule eine unentgeltliche Inten­
sive Mus'.kausbUdung.

Jährlich werden ca. 1000 
Schüler der ersten und zweiten 
Klassen von den allgemeinbilden­
den Schulen Berlins zu einer 
Aufnahmeprüfung delegiert. Von 
diesen beginnen ca. 15 bis 20 
Kinder Im darauffolgenden Schul­
jahr Ihre Ausbildung an der 
„Händel Oberschule". Im wö­
chentlichen Stundenplan sind Je­
weils vier Stunden Musikunter­
richt (Musikgeschichte. Theorie 
und Musikästhetik) enthalten. Da­
neben wird Jedes Chormitglied 
Im Fach „Stimmbildung" unter­
richtet. die eigentlichen Chorpro­
ben umfassen vier Stunden In der 
Woche. Diese Gesangsausblldung 
dient Im wesentlichen dazu, künf­
tige Musiker und Muslklehrer an 
das Studium heranzuführen.

Die Jüngsten Chormltglleder. 
etwa 40 Kinder der 3. bis 5. 
Klassen, bereiten sich Im kleinen 
Rundfunk-Klnderchor auf die 
Aufgaben Im Chor der Größeren 
vor. Auch sie haben bereits einen 
Namen zu verteidigen. Sie Inter­
pretieren nicht nur KInderlleder. 
die In den Schulen und Kinder­
gärten nachgesungen werden 
können, sondern auch anspruchs­
volle Konzertliteratur für „klei­

ne Zuhörer". Vor etwa drei Jah­
ren begann die Deutsche Staats­
oper Berlin in Zusammenarbeit 
mit der Abteilung Volksbildung 
beim Magistrat von Groß-Berlin 
mit einem Experiment: Es wur­
den Konzerte für Vorschulkinder 
eingerichtet. Diese Konzerte er­
freuen sich Inzwischen großer 
Beliebtheit und sind aus dem Mu­
sikleben Berlins nicht mehr weg­
zudenken.

Manfred Roost. der auch die­
sen Chor der Jüngsten leitet, 
wurde im Jahre 1968 für seine 
langjährige erfolgreiche Chorar­
beit der Nationalpreis der DDR 
verliehen. Der Rundfunk-Klnder- 
chor Berlin wurde für seine her­
vorragenden Leistungen 1975 
mit dem „Kunstpreis1, der Ju­
gendorganisation FDJ und In die­
sem Janr mit dem „Ernst Zinna"- 
Preis der Stadt Berlin ausge­
zeichnet.

Der experlmentlerfreu d 1 g e 
Chor hat vor kurzem ein von Ihm 
In Auftrag gegebenes „Rund­
funk-Musical" für Kinder von 12 
bis 15 Jahren erfolgreich ins Re­
pertoire aufgenommen und plant 
mehrere Produktionen In der 
Technik der Kunstkopfstereopho­
nie.

Marianne LIESCHE

UNSER BILD: Der Rundfunk- Kinderorchester Berlin mit sei­
nem Chefdirlgenlcn Manfred Roost

Die Ratstagung des Nordatlan- 
tlkblocks hat Ihre zweitägige Ar­
beit 1m NATO-Hauptquartier In 
Brüssel beendet. Die Außenmini­
ster der 15 NATO-Mitglieder er­
örterten eine Reihe von Inneren 
Problemen dieses Militärblocks 
sowie Internationale Fragen. Wie 
der NATO-Generalserketär Josef 
Luns auf einer Pressekonferenz 
mlttellte, sei besondere Aufmerk­
samkeit „den Bez'ehungen zwi­
schen Ost und West“ geschenkt 
worden.

Die Minister konnten die Ent­
spannungsprozesse, die eine weit­
gehende Unterstützung der Welt­
öffentlichkeit finden, nicht Igno­
rieren. Deshalb Ist auch In dem 
Sclilußkommunloue der Tagung 
der Satz über „die Notwendigkeit 
der Entwicklung der Ost- 
West-Bez! eh u ng e n“ enthal­
ten. Aber sowohl die Rats­
tagung selbst als auch 
das Kommunique sprechen dafür, 
daß die herrschenden Positionen 
in der NATO Jene Kräfte be­
haupten. die nach wie vor gegen 
die Entspannung uuftreten.

Diese Haltung läuft offensicht­
lich dem Geist der Zelt und den 
Verpflichtungen zuwider, die die 
Teilnehmer der Gesamteuropäi­
schen Konferenz in Helsinki über­
nommen haben, wo von der Not­
wendigkeit einer Ergänzung der 
Eolltlschen Entspannung durch 

laßnahmen auf dem militärischen 
Gebiet gesprochen wurde.

Die Minister der NATO-Länder 
hleltendle Vorschläge, die der Po­
litische Beratende Ausschuß der 
Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages auf seiner Jüngsten Ta­
gung In Bukarest unterbreitet 
hat, für unakzeptabel. Im Gegen­
teil, wie sich aus dem Kommuni­
que ergibt, bestätigten die Teil­
nehmer der Ratstagung Ihre Ab­
sicht. die ‘militärische Macht der 
NATO-Länder auch weiterhin zu 
verstärken.
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Wie werden Sie bedient? —

Auf Kosten der landwirtschaftlichen Betrhbe
Für unseren heutigen Alltag Ist ein 

hohes Bildungsniveau der gesamten Be­
völkerung kennzeichnend. Auf je Tausend 
Einwohner dos Landes fallen mehr als 500 Perso­
nen mit Hochschul- und mittlerer Bildung. Es ge­
nügt zu erwähnen, daß 1975 für Volksbildung aus 
dorn Konsumtionsfonds 20 Milliarden Rubel ver­
ausgab! wurden. Unter den Bedingungen der ent­
wickelten sozialistischen Gesellschaft kommt im­
mer mehr eine Annäherung des kulturellen Ni­
veaus verschiedener Sozialgruppen zustande—der 
Arbeiter, Kolchosbauern, Intelligenz. Immer mehr 
verwischt sich der Unterschied zwischen Intellek­
tuellen und physisch Arbeitenden, zwischen der 
Stadt und dem Lande. Immer größere Bedeutung 
erhält die ökonomische Schulung der Werktäti­
gen.
„In unserem Sowchos besuchen viele Arbeiter 

die Schule für ökonomisches Wissen, wo sie außer 
den ökonomischen Gesetzen des Sozialismus 
auch die Ökonomik der heimischen Wirtschaft 
studieren", berichtet Gerhard Wiens aus dem 
Sowchos „Slatopolski", Gebiet Koktschetaw.

Die ökonomische und agrotechnische Schulung 
der Landwirte ist eine wichtige, nötige Sache. Ge­
meinsam mit den Schulen der kommunistischen 
Arbeit und der fortschrittlichen Erfahrungen fra­
gen sie viel zur Erziehung und Qualifizierung der 
Landarbeiter bei. Man braucht heute auf dem 
Lande immer mehr und mehr gebildete Fachleute. 
Das fordert das rasche Wachstum des techni­
schen Fortschritts. Die Produktionskulfur schreitet

Immer Hand In Hand mit der Kultur des Men­
schen. Aul joden Kolchos Helen im vorigen Pion- 
Jahrfünft 9, auf jeden Sowchos 22 Fachleute mit 
Hoch- und mittlerer Fachschulbildung. Und den­
noch reichten die Fachkräfte bei wellom nicht aus.

Heute verfügt das Land über ein bewährtes 
System für Kadorqualifiziorung. In mehr als G0 
landwirtschaftlichen Hochschulen des Landes gibt 
es Fakultäten für Qualifizierung der Fachleute und 
der Wirtschaftsleiter. Die Wirtschaften hoben last 
allo einen exakten Plan für Weiterbildung von 
Fachleuten. Sie schicken Absolventen der Mittel­
schule, ebenso Praktiker, die sich in dar Produk­
tion bewährt haben, zum Studium an Hoch- und 
Fachschulen. Die Kosten für die Qualillzierung 
der Fachleute, für ihre Ausbildung bestreifen die 
Wirtschaften aus eigenen Mitteln. So studieren an 
der Landwirtschaftlichen Hochschule Zelinograd 
allein an der Agronomie-Fakultät 231 Kolchos- und 
Sowchossfipendialen aus allen Gebieten Nordka­
sachstans. Georgi Tscherepanow kam aus dem 
Sowchos „Shelesinski”, Gebiet Pawlodar, Viktor 
Tarassow aus dem Sowchos „Dnopropotrowski" 
und Nikolaus Sudermann — aus dem Sowchos 
„Nowoischimski", Gebiet Zelinograd, Kadyrshan 
Karimow — aus dem Sowchos „Nowofrbizki", Ge­
biet Kustanai.

Nehmen wir als Beispiel den Kolchos „30 Jahre 
Kasachische £‘R”, Gebiet Pawlodar, der vom Kan­
didaten de: Agrarwissenschaften, Deputierten 
dos Oberste- Sowjets der UdSSR, Helden der so-

statistischen Arbeit Jakob Gehring geleite! wird. 
Hier trat der Komplezplan der sozialen Entwick­
lung des Kollektivs in Aktion, in welchem dem 
ptudium der Jugendlichen, der Kaderlrage beson­
dere Aufmerksamkeit geschenkt wurde. In den 
5 Jahren — 1976 bis 1980 — sollen hier 425 jun­
ge Mechanisatoren, Schlosser. Bauarbeiter, Melio­
ratoren und andere Landarbeiter ausgebildet wer­
den. Mohr als 70 Personen sollen Hochschulen 
und Fachschulen beziehen oder sie auch in dieser 
Zeitspanne absolvieren. Gegenwärtig studieren an 
den Hoch- und Fachschulen von Zelinograd, Paw­
lodar, Omsk, Irkutsk auf Koslon der Wirtschaft 
12 Personen, unter Ihnen Lydia Görlitz, Heinrich 
Mill, Viktor Luft, Heinrich Brach.

Die Leiter der Sowchose und Kolchose mit 
Weitblick und Umsicht garantieren don Fachkräf­
ten nicht nur Arbeit nach ihrem Beruf. Sie sichern 
ihnen gute Wohnverhältnisse, versehen sie für die 
Arbeit mit Transport- und Nachrichtenmitteln, mit 
Laborausrüslung und Organisationstechnik. Sie 
sind überzeugt, daß die Sorge um die Fachleute 
auch die Sorge um don wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt in dor Landwirtschaft bedeutet.

So wird im neuen Planjahrfünft eine der wich­
tigsten Sozialproblomo — do Ausbildung und 
Erziehung der Heranwachsenden Generation ge­
löst.

Heinrich EDIGER. 
Briolrcdakteur der „Freundschaft"

Man wartet auf sie
Viktor Krieger hatte die 8. Klasse 

hinter sich und wollte gern an der 
Pawlodarer Medizinischen Fachschu­
le weiterlernen. Der Junge wandte 
sich mit seiner Bitte an den Vor­
stand des Pobeda-Kolchos, und von 
dort schickte man ihn gern als Kol- 
chosslipendiafen an die erwünschte 
Lehranstalt In nächster Zukunft soll 
In dieser Wirtschaft ein eigenes 
Krankenhaus gebaut und eröffnet 
werden, in dem Viktor Krieger wie 
auch andere Kolchosstipendiaten, 
die gegenwärtig an medizinischen

Fach- und Hochschulen lernen, An­
stellung finden werden.

„Zur Zeit haben wir fünfzehn 
Stipendiaten”, teilte der Kolchos­
vorsitzende W. Poljakow mit. „Sie 
studieren an landwirtschaftlichen, 
pädagogischen, medizinischen Fach- 
und Hochschulen, an Lehranstalten 
für ökonomisches Wissen, für Kultur­

Der Direktor dec Sowchos „Boro­
woi” Jakob Blatz meldete, daß al­
lein In diesem Herbst 8 Sowchossti- 
pendiaten an Fach- und Hochschulen

lmmafr''-''liert wurden. Insgesamt 
bildet d;e Wirtschaft auf eigene Ko­
sten 20 Personen In verschiedenen 
Berufen aus.

Im Sowchos „Karabidaiski", dem 
Jakob Schmidt vorsfeht, wurden 12 
Personen zum Studium geschickt.

Und so ist es last in jeder Wirt­
schaft des Rayons Schtschorbakty. 
Allein 1976 gingen über hundert ■ 
Burschen und Mädchen als Kolchos- 
und Sowchosstipendiaton an Lehr­
anstalten dos Gebiets Pawlodar und 
der benachbarten Altairegion.

Freude 
am Studium

M'chael UNTERHOLZ 
Gebiet Pawlodar

Die Jugend bleibt im Heimatdorf
Der Vorstand des Kuibyschew- 

Kolchos schenkt der Kaderausbil­
dung große Aufmerksamkeit. Das hat 
seinen Vorteil für die Wirtschaft: 
Die Jugendlichen bleiben nach Been­
digung der Mittelschule im heimat- 
lichen Kolchos, junge =achleute keh­
ren mit Hoch- oder Fachschulbildung 
ins Dort Uwarowo zurück. Ihnen 
sind hier alle Bedingungen für 
schöpferische Arbeit geschaffen.

Der Kolchos zahlt heute -4 studie­
renden jugendlichen Mitaliedern 
das Stipendium. Im Zenfralgehöft

Uwarowo funktioniert eine landwirt­
schaftliche Berufsschule, in welcher 
Jährlich bis zu 30 Jungendliche der 
Wirtschaft lernen. Auf Kosten des 
Kolchos erhielten bisher mehr als 
30 Fachleute Hoch- und Fachschul­
bildung. Alle sind in der Produktion 
tätig: Agronomen, Tierärzte, Inge­
nieure, Kulturarbeiter, Erzieherinnen

le — die Arbeitsökonom^, Juri Leis- 
le, Eugenie Bernhard. Tursun Baga­
nowa — Ingenieure und Pädagogen.

Viele Jugendliche studieren lern:

Der Garageleiler Viktor Leiste Im 
5. Studienjahr im landwirtschaftlichen 
Technikum u. a.

In Uwarowo haben sich große 
Veränderungen zum Guten vollzo­
gen. Der Unterschied in der Lebens­
weise zwischen Stadt und Dorf wird 
immer geringer. Daher zieht es die 
Dortjugend nicht mehr in die Stadt.

Schon in der Schülerprodukfions- 
brigado bekundete Woldemar Har­
der reges Interesse für die Pflanzen­
zucht. Seine Sommorforien verbrach­
te er gewöhnlich bei der Arbeit auf 
dem Feld. Unter seinen Altersgenos­
sen tat Woldemar sich durch Pflicht­
bewußtsein, durch gute Kenntnisse 
hervor. Die Leitung del Sowchos 
„Slatopolski" gab dem wißbegieri­
gen Jungen die Möglichkeit, naeh 
Absolvierung der Mittelschule die 
Landwirtschaftliche Hochschule in 
Zelinograd zu beziehen.

Mit einem Brief dar Sowchoslei- 
tung, die ihm das Stipendium auf 
Kosten der Wirtschaft sicherte, kam 
Woldemar nach Zelinograd, wo er 
die Aufnahmeprüfungen gut bestand.

Dor Sowchosstipendiat W. Harder 
ist heute schon im 3. Studienjahr 
und einer der besten Studenten an 
der Agronomie-Fakuiläf. Er kann es 
fast nicht abwarten, bis er nach Ab­
solvierung der Hochschule als Agro­
nom zu den vertrauten Feldern zu­
rückkehrt.

Georg KISSLING Friedrich RIEGER

Gebiet Oslkasachilan Gebiet Koktschetaw

150 „Fünkchen“
„Teure Genossen! Die Teilnehmer 

des Gesang- und Tanzcnsembles des 
Karagandaer Pionierpalastes be­
grüßen Euch aus tiefstem Herzen...” 
Mit solchen Worten beginnen be­
reits fast zehn Jahre die Konzerte 
dieses Kollektivs, das wie in so auch 
außerhalb der Republik bekannt ist. 
Die Sänger und Tänzer dieses En­
sembles sind Pioniere aus vielen 
Schulen der Stadt, die Leiterin des 
ChoiA ist Galina Gellertowa.

30 Jahre ihres Lebens hat Galina 
Jewgenjewna die Kinder in der 
Gesangkunst unterrichtet. 1967 kam 
sie aus Ufa nach Karaganda und 
begann sofort das Gesang- und 
Tanzcnsemble zu sammeln, das 
dann auch bald entstand und den 
Namen „Jskorka” (Fünkchen) er­
hielt. Eine wichtige Aufgabe des 
Ensembles sieht Galina Gellertowa 
in der Propaganda des Kinderge­
sangs und als Ziel — die allgemei­
ne ästhetische Erziehung der Kin­
der. Ein Jahr angestrengter Arbeit 
zeitigte gute Früchte, und 1968 fuhr 
das Ensemble mit einem Konzert in 
die Hauptstadt unserer Heimat Mos­
kau. und nach zwei Jahren nach 
Alma-Ata. wo es auf dem Re­
publikfestival den ersten Platz 
belegte. Alljährlich erhält es auf 
den Gebietsschauen der Schülcr- 
lalenkunstkollektive die ersten Prei­
se. Selbstverständlich ist das ein 
Sroßcs Verdienst der Chorleiterin
es Ensembles G. Gellertowa. Das 

Ensemble zählt heute 150 Teilneh­

mer und ist ein wahres interna­
tionales Kollektiv.

Galina Jewgenjewna wählt ihre 
Chorsänger sorgfältig. Sie besucht 
viele Schulen der Stadt, prüft die 
Stimmen und die musikalischen 
Fähigkeiten der Schüler.

Viele Schüler, die am Ensemble 
teilnehmen, gehen nach Schulab­
gang in Berufs- oder andere Lai- 
cnkunstkollektive, beziehen Fach­
lehranstalten. Sie unterhalten auch 
weiterhin ihre Verbindungen mit 
dem Ensemble, besuchen seine Kon­
zerte. Mit ‘Jedem Jahr steigt die 
Meisterschaft des Ensembles, erwei­
tert sich' sein Repertoire. Das heuti­
ge Programm ist durch ein 
Thema vereinigt: „Wir sind 
Kinder eines freien, glücklichen Lan­
des". Der Chor singt Lieder von 
D. Kabalewski. A. Pachmutowa. M. 
Rauchwerger. A. Lcpin, M. Kowal, 
J. Tschitschkow u. a. Das Ensemble 
tritt oft mit Konzerten in Betri-hen. 
Schulen, vor Gästen der Kohle- 
mctropole der Republik auf.

Gegenwärtig bereitet das En­
semble ein großes Programm vor, 
mit dem es Im Frühling 1977 nach 
Alma-Ata auf die Republikschau 
zu Ehren des 60. Jubiläums der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution fahren wird.

E. KEIL

Karaganda

Die Sorgen eines jeden
..Kampf- und Arbeltsmedall- 

len sind aus einem Metall ge­
schmiedet”. An diese Worte 
erinnert man sich, wenn man 
sich mit der neuen Exposition 
des historisch-landeskundlichen 
Museums von Lenlnogorsk ver­
traut macht. In letzter Zelt hat 
sich dank der Mühe der Mu­
seumsmitarbeiter mit Larissa 
Schuhmacher an der Spitze der 
Fonds um viele Exponate und 
Dokumente vermehrt. Es ent­
standen neue Abteilungen.

Großes Interesse wird natür­
lich die neue Abteilung ..Lenlno­
gorsk In den Jahren des Großen 
vaterländischen Krieges” her­
vorrufen. Die gut durchdachte 
und meisterhaft angefertigte Ex­
position vergegenwärtigt die 
rauhe Kriegsatmosphäre. Im 
Mittelpunkt der Exposition Hegt 
die Dokumentarerzählung über 
die Heldentat des Hauers Georgi 

IChaldln und seiner Schüler — 
Wassili Dementjuk und Bulat 
Talshanow, die Ihre Tagessolls

damals bis zu 900 — 1 200 Pro­
zent erfüllten.

Freundschaftsbande vereinten 
damals Leningrad und Len.no- 
gorsk. Städte, die den Namen des 
großen Lenins führen, starker als 
Kampfstahl. An der Leningrader 
Front kämpften Dutzende Ein­
wohner von Lenlnogorsk.

Die Exposition „Lenlnogorsk 
In den Nachkriegsjahren" erzählt • 
über die Wlederherstellungspe-1 
rlode. macht uns mit den Ar- 
be'.tstatcn der Kommandeure 
und Besten der Produktion der 
50er Jahre vertraut.

Der Altaler Riese — das Le- 
nlnogorsker Kombinat — wachst, 
nimmt an Kraft zu. In den ersten 
Nacbkrlgsjahren werden neue 
Lager entdeckt, neue Hallen 
wachsen heran, die Menschen 
wachsen mit.

M, LUKASCHOW

Uit-Kamenogorak

\ Unsere Anschrift:

VH 02705

IV IR staunen Ober die Phantasie 
” des Zuschneiders, loben 

die sachkundigen Hände der 
Näherin, die dieses Muster­
werk vollendet haben, beneiden 
vielleicht auch Im stillen den Bo

in den meisten Fällen ins Atelier, um 
uns etwas Schönes zu bestellen.

Die Einwohner von Balchasch be­
suchen am häufigsten das Atelier 
Nr. 5, in welchem der Zuschneider 
Friedrich Bauder durch seine vor­
treffliche Arbeit stadtbekannt gewor­
den ist.

Wieder
unter
den Besten

Friedrich Iwanowifschs Kundschaft 
ist mannigfalfig. Da sind Jugendliche | 
und ältere Leute, Stadt- und Dorfoin- 
wohner, oft auch Urlauber — Gäslo 
der Stadt. Jeder bittet natürlich, die 
Bestellung schneller zu erfüllen. Nicht 
seifen verlassen sich die Kunden in 
dor Schniltauswahl auf des Zuschnei­
ders Geschmack. Friedrich Bauder 
hat sich in den Jahrzehnten seiner 
Arbeit einen guten Ruf verdient. Vie­
le Kunden richten ihre Bestellungen

Das Familienbild 
der Allerborns

witsch ist bemüht, dieses Vertrauen 
im Rhythmus des Alltags nicht zu 
verlieren. Hauptsache Ist, daß auch 
die ganze Brigade durch die sach­
kundige Arbeit des Zuschneiders 
gewinnt.

An Bestellungen mangelt es nie, 
ob sommers oder winters, doch be­
sonders viel Aufträge gibt cs vor 
den Feiertagen. Dio Kunden kom­
men mit eigenem Stoff oder wählen 
sich ihn nach Wunsch und Ge- 

I schmack im Atelier, wo eine reiche 
Auswahl vorhanden ist.

Meister, nennt man die Brigade­
mitglieder. Schon allein dieser Na­
me verpflichtet sie, den Herslellungs- 

| prozeß der Erzeugnisse von A bis Z 
zu beherrschen.

I „Unsere Brigade arbeitet nach der 
I Fließbandmefhode”, erzählt Fried­

rich Bauder und stellt die Brigadie- 
rin Hi.de Ochs vor, die auf 18 Jahre 
Berufspraxis stolz sein kann.

„Viele Produkfionsprobleme ha- 
1 ben wir im Verlaufe dor Zeit ge- 
' meinsam gelöst, Schwierigkeiten 
' überwunden, dafür ist unser Kollek­
tiv heute ein gut abgoslimmles Gan­
zes. Jede Meisterin kennt sich vor­
trefflich in mehreren Arbeitsvorgän­
gen aus. So ist z. B. Shenja Sidoren- 
ko für das Ärmeleinsotzen zuständig, j 
Aber jede andere Näherin hat die- 1 
sen komplizierten Arbeilsgang ge­
meistert und springt ein, wenn cs 
not tut. Jede Näherin fühlt morali­
sche Verantwortung für die allge­
meine Sache." Hildo Ochs spricht 
weiter hauptsächlich über Arbeils- 
qualität. Das ist verständlich, wider­
spiegelt doch die Güte der Erzeug­
nisse das allgemeine Vorhalten zur 
Sache.

Ober die Erfolge der Brigade 
sprechen beredt ihre Kennziffern — 
die Brigade erfüllt ihren Monatsplan 

»stets zu 170 Prozent und mehr. Die 
Brigadeleiforin Hildo Ochs selbst 
darf sich noch höherer Leistungen 
rühmen.

1 Im Jüngsten traditionellen Wett­
bewerb zu Ehren dos Großen Okto- , 

I ber wurde die Brigade von Hilde 
Ochs wieder unter den besten ge­
nannt.

Nur wenige Augenblicke ver­
weilt die Kamera auf Bildern der 
Natur. Der Wald wird von Step­
pe abgolöst. Wir sehen schöne 
Ahrenfelder. ein Bächlein und 
Felsen. Von der herbstlichen 
Sonne beleuchtet, breitet sich das 
Gehöft des Sowchos Sandyktaw- 
skl aus. In der Ferne rattern 
Traktoren. Eine lärmende lustige 
Kinderschar im Schulhof.

So beginnt dieser Film. Die 
Haupthandlung spielt sich aber 
Im Haus der Allerborns ab.

Adam. Alexander. Viktor — 
drei Brüder mit Ihren Frauen. 
Dann die Söhne Alexander und 
Viktor. Die Frau von Alexander 
Junior — Maria. Doch das sind 
nicht alle — Im Sowchos gibt es 
außer Ihnen noch achtzehn Aller­
borns. Versammelt sind hier nur 
diejenigen, die In der Famlllen- 
gruppe, auf einem Feld, gearbei­
tet haben. Die anderen Aller­
borns hatten gerade keine Zelt 
für das Treffen. *

Es sind Mechanisatoren höch­
ster Qualifikation. Einige Fami­
lien. Menschen, die ständig für 
andere etwas übrig haben, und 
mit denen man gern verkehrt.

Der Vorsitzende der Sowchos- 
gruppe für Volkskontrolle der 
Werkstatt sagte den Autoren des 
Films, er habe gründlich und 
skrupulös nach'Ausschuß in-der 
Arbeit der Brüder Allcrborn und 
deren Söhne gesucht Doch war 
es vergeblich gewesen: sie halten 
was auf die Arbeiterehre und 
den guten Ruf der Familie.

Viktor Ist Student an einem 
Technikum. Scheinbar hat er mit 
den Erelgrt'.ssen. die sich auf den 
Feldern des Sowchos abspielen, 
unmittelbar nichts zu tun. Doch 
Ist er r“: dem Getreideanbau 
innerlich beteiligt Er möchte 
zusammen mit den älteren Ange­

hörigen der Familie die Verant­
wortung für d.e Ernte teilen. Der 
Drang, dort mitzuwirken, wo 
das gemeinsame Interesse der 
Seinen Hegt. Dieses Gefühl hat 
Ihn In die Famlllengruppc ge­
führt

Sascha — auch einer der Jün­
geren ABerborns — hat das 
Technikum bereits hinter sich. 
Er unterrichtet an der Schule In 
Maschinenkunde und Ist ehren­
amtlicher Trainer der Jungen 
Sportfreunde.

Der Geist des Kollektivismus, 
die Treue den Famlllentradltlo- 
nen der Ackerbaucrndynastlc hat­
ten auch den weiblichen Teil der 
Familie Alierborn bewogen, aufs 
Feld zu gehen, um dort während 
der Erntebergung den Mechani­
satoren. ihren Männern und Brü­
dern, zu helfen.

Wir sehen das Helm der Allcr- 
borns. Jeden der Familie. Die 
Brust der meisten schmücken 
Orden und Medaillen. Sie leben 
In Wohlstand, ihr älterer Ver­
treter — Adam — wich dem Ge­
spräch über Ihren Arbeitslohn 
und über ihr Hab und Gut ge­
schickt aus. Die Familie hält 
mehr auf andere Werte, die man 
mit dem Sammelbegriff „geisti­
ge” bezeichnet

Den Streifen Ober die Familien 
Allerborn (Autoren sind die Ze- 
llnograder Journalisten Artur 
Melnikow, Jan Granlk und Wla­
dimir Kaldanowltsch) kann man 
mit Recht einen Film über den 
Sowjetmenschen von heute nen­
nen, mit all seinem Streben und 
Trachten und dem Reichtum sei­
ner inneren Welt

Hans KESSLER

Zelinograd

Gute Nachbarn

Valentine HAND

Gebiet Dihcskaigan

Tomaten, Gurken, Paprika, 
Auberginen, Pflaumen, Quitten, 
We.nU„uben, Äpici... in alte 
Richtungen unserer Heimat wer­
den aus Moldawien Konserven 
von 170 Benennungen versandt.

UNSER BILD: Die Laborantin 
der Agrar-Inc'urtre-cren gung 
„Moldplodowoscht schpr o m”, 
Komccinuiz.n T&maiu bin.rnuwa, 
zeigt fertige Erzeugnisse.

Foto: TASS

Eine tiefe, angenehme Frauen­
stimme, begleitet von den Klän­
gen des Akkordeons, klingt* .m 
fjeiäumlgen Zimmer, und der me- 
odlsche Gesang freut alle Zu­

hörer. Vom elektrischen Licht 
erhellt, scheint der Gesichtsaus­
druck der Sängerin bald ernst 
und nachdenklich, bis Ins träu­
merische. bald ausgelassen lustig. 
Ihre F.nger gleiten geübt und 
spielend über die Tasten und 
entlocken dem Instrument harmo­
nische Klänge.

„Walentina Nikolajewna, noch 
ein Lied!” bittet Katharina Lanz. 
Eduard Schneider möchte sein 
Llebllngslled hören. Doch ehe die 
Hauswirtin die Bitte Ihrer Freun­
de erfüllt, waltet sie als Haus­
frau. gießt den Kaffee 'n die Tas­
sen der Gäste. Es Ist keine Fest­
tafel. einfach ein gemütliches 
Beisammensein von Kameraden, 
die sich gewöhnlich als Kollegen 
begegnen, hier aber in der Fami­
lie von Wassili Gorowzow. des 
Avlatechnlkers des Karagandaer 
Flughafens, manchmal in Muße­
stunden versammeln. Dort arbei­
tet er etwa 20 Jahre, ist aber 
noch keine vierzig alt. Seine 
Frau Walentina gehört auch zum 
Bedienungspersonal des Betriebs. 
Sie haben drei Kinder. Ludmil­
la. die älteste, arbeitet Im Aus­
kunftsbüro des Hafens. Valeri 
geht In die 7. Klasse und das 
Nesthäkchen — In den Kinder­
garten.

...Sie leben am Rande 
der Stadt zusammen in ei­
nem Wohnhaus. Als Nach­
barn waren sie längst bekannt 
geworden. Einmal geschah Swet­
lana Larlng ein Unglück. Es 
war Glatteis, und die Frau brach 
sich den Arm kam Ins Kranken­
haus. Die Nachbarsfrauen Walen­

tina Gorowzowa. Erika Schnei­
der. Katharina Lanz. Raissa We- 
Htschklna brachten Swetlanas 
Kind morgens In den Kindergar­
ten. Abends holte es derjenige 
nach Hause, für den es gerade 
besser paßte. Natürlich besuchten 
Sie aucn die Kranke In der Sta­
tion. Vor einem Jahr mußte Wa­
lentina Gorowzowa eine schwere 
Operation überstehen. Tag und 
Nacht wachten außer den Ange­
hörigen an ihrem Bett die Nach­
barinnen, halfen auch Im Haus­
halt mit.

An den langen Winterabenden 
besuchen die Bewohner des Hau­
ses einander oft. doch gerade bei 
Gorowzows trifft man sich öfter. 
Nicht selten spielt und singt Wa­
lentina Gorowzowa. Manchmal 
weiden auch einfach Ereignisse 
des Alltags besprochen, denn die 
meisten gehören zu einem Be­
trieb und haben gemeinsame In­
teressen: oder nach einem Interes­
santen Fernsehfilm gibt es einen 
Meinungsaustausch. Die Seele 
dieses nachbarlichen Vereins Ist 
Walentina Nikolajewna.

„Warum?” fragte Ich einmal 
Rosa Pankratowa, die auch im 
Flughafen angestellt ist und In 
demselben Haus wohnt.

„Wissen Sie. bei diesen Leu­
ten herrscht ständig eine ange­
nehme Harmonie. Auch unsere 
Kinder verkehren gern miteinan­
der. Alle fühlen sich dort wohl.”

„Wafum wir gern miteinander 
verkehren? Darüber habe Ich ei­
gentlich nie nachgedacht", erwi­
derte Irene Weber (sie wohnt 
zwei Treppen höher). „Wir sind 
la Nachbarn—Ist das nicht deut­
lich?”

Hubert KOWALJONOK 
Karaganda

Früh ilLt sich
Der Beschluß des Ministerrats 

der UdSSR über die Gründung 
von zwlschenschullschen Pro­
duktionskombinaten ersc h 1 e n 
schon 1974. Aber man ging 

■ schüchtern an seine Realisierung 
heran. Es ist Ja auch verständlich, 
denn es fehlten die Erfahrungen 
In dieser neuen und wichtigen 
Sache. Im Grunde genommen Ist 
es ein modern ausgerüsteter Be­
trieb, wo man noch als Schüler 
einen Facharbeiterberuf meistern 
kann.

Solche Kombinate wurden in 
unserer Republik zuerst In Alma- 
Ata upd Karaganda gegründet. 
Im April 1976 wurde beschlos­
sen, auch der Jungen Stadt Jer- 
mak, Oeb'ct Pawlodar, e'ne sol­
che Einrichtung zu schenken. 
Die Stadtabtellung Volksb.tdung. 
das Stadtparte!- und das Voll­
zugskomitee beauftragten den 
erfahrenen Lehrer Apschau Ka- 
byldln. die Leitung dieser Sache 
zu übernehmen.

In der Stadt gibt cs 6 Mittel­
schulen mit 653 Oberschülern, 
die beruflich auszubllden sind.

Um solch ein Komb'nat zu 
gründen, waren soziologisch-öko­

nomische Untersuchungen nötig 
über die Belange der wachsenden 
Industriestadt, In der es an Fach­
leuten mangelt. Die Mitarbeiter 
der Volksbildung führten eine 
große soziologische und Erzie­
hungsarbeit wie Im Betrieb so 
auch unter den Schulabgängern 
upd Ihren Eltern durch. Und da­
zu mußte man auch die Berufs­
wünsche der Jugendlichen In Be­
tracht ziehen.

„Vor allem streben wir danach, 
die psychologische Seite dieses 
großen Vorhabens zu lösen”, 
meint Genosse Kabv'.dln. ..Ein 
Junger Mensch Ist Schulabgän­
ger. während der Schuljahre be­
suchte er einige Industriebetriebe. 
Die Lehrer versuchten Ihn zu be 
clnflussen In der Berufswahl. 
Doch Erzählungen der Produk­
tionsveteranen und Exkursionen 
sind noch nicht alles. Erfahrun­
gen sammelt man während der 
produktiven Arbeit, unmittelbar 
an der Werkbank. Und wenn 
Jemand nach dor Schule ein 
paar Monate Lehrling Ist, und 
nicht alles gleich klappt, so ver­
ebbt sein Interesse für. den Be­
ruf oft. Er beginnt an der Rich­
tigkeit seiner Wahl zu zwe.feln.

Wäre es deshalb nicht besser, 
noch als Schüler einen Fachar­
beiterberuf zu meistern?"

Im Kombinat können dlo 
Oberschüler unter 11 Berufen 
wählen. Viele Jungen äußerten 
den Wunsch. Kraftfahrer zu 
werden. An der örtlichen Kraft­
wagenzentrale mangelte es gerade 
an solchen. Man organisierte 6 
Fahrergruppen. Kraftfahrer-In­
strukteur 1. Klasse D. böiger 
übernahm die Oberaufsicht über 
diese Gruppen.

Das Kraftwerk Jermak Ist ein 
neuer wachsender Be'e'cb. der 
dringend Elektro schlosser 
braucht. Die Betriebsleitung be­
auftragte den stellvertretenden 
Hallenleiter N. I. Galizki, Schul­
abgänger In diesem Beruf 
heranzubilden. N'. I. Galiz­
ki besitzt Hochschulbildung und 
machte sich gern an die Arbeit 
mit den Jungen.

Mit den ..Männerberufen" war 
es leichter, als mit den für Mäd­
chen. Mit 178 Bewerberinnen ran­
gierte die Näherin an erster 
Stelle unter Ihren Berufswün­
schen. In Jermak aber gibt es 
kein Modeatelier, nur eine Filia­
le der Pawlodarer Firma. Da muß-

te man das zarte Geschlecht agi­
tieren. Nachgeben mußte man 
auch, so entstanden 8 Gruppen 
für Damenmaßschnclder, die sich 
die Meisterin Genossin E. Koop 
übernahm.

Die anderen weiblichen Schul­
abgänger entschieden sich für 
Maschlnensc hrelberlnnen- 
Schrlftführerlnnen, Laborantin­
nen für chemische Industrielabors 
und Verkäuferinnen.

Nach einem einjährigen Studi­
um Im Kombinat werden die 
Schüler das Gelernte In einmo­
natiger Praxis im Betrieb unter 
der Obhut ihrer Meister festigen. 
Dann werden sie 2 Monate selb­
ständig arbeiten, und erfahrene 
Arbe'ter werden nur hin und wie­
der Ihre Arbeit überprüfen. 19 
Meister der Produktion mit 
Hoch- und Fachschulblldung lei­
ten den Unterricht Im Kombinat.

Ich benutze Immer wieder das 
Wort Kombinat. In Wirklichkeit 
SIbt es noch gar kein Kombinat.

Arbeltsrüumc sind In der Mit­
telschule Nr. 7. zwei In der Schu­
le Nr. 1, einer In der Schule 
Nr. 4 und 2 Im Gebäude der Ab­
teilung Volksbildung unterge­
bracht. Die Obcrschülcr haben ei­
nen Tag In der Woche frei, an 
dem sie Im Kombinat arbeiten. 
Dem Direktor und seinen Ge­
hilfen fällt es schwer, defl Un­
terricht zu kontrollieren. Der

Unterrichtsprozeß leidet darun­
ter. Statt Jeden theoretischen Un­
terricht gleich durch die Praxis 
zu festigen, müssen die Stuckar­
beiter z. B. viel länger als 
nötig an der kahlen Theorie na­
gen. In Jermak gibt es z. B. zur 
Zelt keinen Bauplatz, wo alle 
Sicherheitsvorschriften elngehal- 
ten werden und Kinder ruhig 
Stuckarbeiten verrichten können.

Erst Im Frühling 1977 wird 
es eine Gelegenheit geben, eine 
alte Schule zum Kombinat um­
zubauen und einzurichten. Dann 
erst werden die Schüler über eige­
ne gut ausgestattete Arbeltsräume 
verfügen können. Auf dem gro­
ßen Schulhof werden die Gara­
gen Platz finden. Auch Arbeits­
räume für die Elektroschlosser 
und Reparaturschlosser, chemi­
sche Labors und warme Räume 
für die Stuckarbeitcr sollen ent­
stehen.

Jetzt Ist noch alles ziemlich 
kompliziert Aber den Grundstein 
hat -man gelegt und gut gelegt 
Und das dank der Mühe fleißiger 
Menschen, die um den Nachwuchs 
der Arbeiterklasse sorgen.

Valentine TEICHRIEB

Gebiet Pawlodar ___ •
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